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finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


0 Der erſte Mai. 

Der erſte Mai iſt nun allmählich herangenaht und 
mit ihm alſo auch jener Tag, an welchem u den 
Veſchlüſſen des Pariſer internationalen Sozialiſten⸗ 
longreſſes die große Kundgebung der Arbeiter der 
ganzen Welt zu Gunſten des achtſtündigen Normal⸗ 
arbeitstages ins Werk geſetzt werden ſoll und für 
welche ſchon ſeit langen Wochen in den Arbeiterkreiſen 
agitirt worden iſt. Wenn indeſſen die Arrangeure 
leſes eigenartigen „Feiertages“, eben die in Paris 
verſammelt geweſenen Herren von der rothen Inter⸗ 
nationale, geglaubt haben, daſſelbe in der That zu 
einer einheitlichen und gerade hierdurch großartigen 
Demonſtration der geſammten Arbeiterſchaft der Welt 
eſtalten zu können, ſo dürften ſie inzwiſchen wohl 
elber eingeſehen haben, daß dem nicht ſo ſein wird. 

enn es läßt ſich nunmehr beſtimmt behaupten, daß 
er Arbeiterfeier vom 1. Mai vor Allem jener ein⸗ 


beitliche Charakter fehlen wird, durch welchen ſie 


allerdings einen imponirenden Eindruck gemacht haben 
würde; im Gegentheil, in allen Ländern dürfte ſich 
nur ein gewiſſer Bruchtheil der Arbeiterſchaft in irgend 
welchen Formen an der Feier des „blauen Maitages“ 
bethelligen und darum wird dieſelbe nimmermehr jene 
Analtige Kundgebung der arbeitenden Klaſſen dar⸗ 
ellen, zu welcher ſie nach dem Willen ihrer Urheber 
gemacht werden ſollte. 
dewiß, wäre es gelungen, die Millionen und 
Abermillionen der Arbeiter für das geplante Unter⸗ 
ehmen vom 1. Mai zu vereinigen und wäre es hier⸗ 
mit ermöglicht worden, für dieſen Tag einen Still⸗ 
bund des geſammten gewerblichen Lebens in allen 
uduſtrieſtaaten herbeizuführen, jo hätte die inter⸗ 
nationale Arbeiterbewegung einen ungeheuren Erfolg 
verzeichnen können. Aber die Väter des „Arbeiter⸗ 
elertages“ haben ihre Kräfte offenbar weit über⸗ 
ſchätzt, die gegebenen nüchteren Verhältniſſe erwieſen 
N mächtiger als die Abſichten und Berechnungen 
der Arbeiterführer und zudem haben dieſelben mit 
rem Plane mehr und mehr in der Arbeiterwelt 
ſelbſt Widerſtand gefunden. Theils die ernſten Maß⸗ 
egeln, zu denen ſich endlich die allermeiſten Arbeit⸗ 
geber gegenüber ihren Arbeitern, falls dieſelben am 
erſten Mat wirklich feiern ſollten, entſchloſſen haben, 
eis auch die energiſche Stellungnahme der ſtaat⸗ 
ichen Behörden gegenüber dem „Arbeiterſeiertage“ 
ſind auf die ruhig erwägenden Elemente unter den 
Arbeitern nicht ohne Einfluß geblieben. Auch hat 
1 unter der Arbeiterſchaft die Erkenntniß immer 
weiter Bahn gebrochen, daß der erſtrebte achtſtündige 
Normalarbeitstag für die Demonſtration des 1. Mai 
nur die Folie abgeben ſoll, daß ſich hinter dem 
Allerweltsfeiertage, wie er zuerſt in Paris proklamirt 
orden iſt, ein ganz anderer Zweck verbirgt, die 
offene Kampferklärung der internationalen Umſturz⸗ 
partei gegen Staat und Geſellſchaft, gegen die Kapitals⸗ 
geht und die beſitzenden Klaſſen, und alle beſſeren 
hr mente der Arbeiterwelt ſcheuen ſich denn doch noch, 
ür eine ſolche Wendung einzutreten. a 
t Seitdem in der bürgerlichen Geſellſchaft die Er⸗ 
yuntniß von dieſer Lage der Dinge Platz gegriffen 
15 ſieht man hier der Arbeiterkundgebung vom 
d. Mai mit etwas mehr Ruhe entgegen, als vordem, 
och trotzdem harrt man des Verlaufes des „kriti⸗ 
! en Tages“ mit begreiflicher Spannung. Denn un⸗ 
gugbar befinden ſich die Arbeiter“ der meiſten 
Fuduſtrieſtaaten ſchon ſeit längerer Zeit in fort⸗ 
auernder Gährung, die durch die maſſenhaften 
Streits in vielen gewerblichen Zweigen, dann aber 
Auch. durch die mannichfachen Ausſchreitungen zum 
usdrucke gelangte, wie ſolche erſt in den 5 — 
Wochen in Oeſterreich vorgekommen ſind. Die Be⸗ 


ommen könnte, iſt darum nicht ganz unbegründet 


und wenngleich die Leiter der Arbeiterfeier überall die 


» Venofjen“ aufgefordert haben, ſich zu keinerlei Kon⸗ 
Nitten mit . hinreißen zu laſſen, ſo 
— es doch in jeder Arbeiterſchaft Elemente, welche 
tets bereit find, ſelbſt gegen den Willen der Führer 
N aßenputſche zu inſzeniren. 
in. Sicherheitsmaßregeln, welche die Regierungen 
dlerwürks für den 1. Mai angeordnet haben, daß 
Re. ſtaatlichen Autoritäten etwaigen Ausſchreitungen 
er feiernden Arbeiter ſofort mit der nöthigen Energie 


5 ein Panſ 
fücchtung, daß es am 1. Mai hie und da zu Unruhen u 


Indeſſen verbürgen herv 


und koſtet in EIbii 
len Pt. * 


ch). 


meinen ruhig verlaufen wird, was ſchließlich auch im 
eigenſten Intereſſe der Arbeiter ſelber nur dringend 
zu wünſchen iſt. 1 


— —üäͤ̃ 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sißung vom 28. April. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Berlepſch und 
Kommiſſare. E 

Der erſte Gegenstand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung des Nachtrags-Etats pro 1890 —91. 
Abg. v. Huene (Zentr.): Der vorliegende Etat 
findet ſeinen Schwerpunkt in der Erhöhung der Be⸗ 
amtenbeſoldungen, aber er enthält auch noch einige 
andere Forderungen. Was den Dombau anbelangt, 
ſo ſind wir bereit, zu dieſem Bau Zuſchüſſe zu be⸗ 
willigen, wir halten es aber nicht für angemeſſen, 
den Staat zum Bauherrn zu machen, und außerdem 


möchten wir den Herren anheimgeben, die Gelder für 


den Bau einer Interimskirche zn erſparen und das 
Bedürfniß in irgend einer anderen Weiſe zu be⸗ 
friedigen. Was nun die Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldungen anlangt, ſo ſtehe ich hier auf dem Stand⸗ 
punkt der Regierung, daß der Etat beſtimmt iſt, das 
nothwendigſte Bedürfniß zu erfüllen, daß aber die 
Vorlage eine vollſtändige Befriedigung nicht hervor⸗ 
rufen kann. Die Vorausſetzung, daß der Etat ſo ein⸗ 
erichtet ſein werde, daß er allſeitige Annahme finden 
önnte, iſt nicht eingetroffen. Die Kommiſſion wird 
ſehr eingehend prüfen müſſen, ob die vorgeſchlagenen 
Stufen zweckmäßig gewählt ſind, ſie wird ferner 
prüfen müſſen, ob die Einrangirung der Beamten in 
die verſchiedenen Stufen richtig iſt. Die Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen werden hoffentlich zu dem 
Bewußtſein kommen, daß ſie am beſten in dieſem 
Etat weggekommen ſind. Der Staat hat für die 
mittelbaren Beamten hier beſſer geſorgt, wie für ſeine 
eigenen Beamten, und es iſt zu wünſchen, daß nun⸗ 
mehr eine gewiſſe Beruhigung in dieſen Kreiſen ein⸗ 
treten wird. Ich habe mich gegen die Vorlage ge⸗ 
meldet, weil ich mich gegen die Form erklären muß, 
in welcher die 18 Millionen von uns verlangt wer⸗ 
den. Ich beantrage den Nachtrags⸗Etat an die 
Budgetkommiſſion zu verweiſen, und hoffe, daß es 
möglich ſein wird, eine möglichſt gerechte Vertheilung 
der Aufbeſſerungen und Stellenzulagen herbeizuführen. 
(Beifall im Zentrum.) b 
Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Die Vor⸗ 
lage beruht auf einer Vereinbarung mit dieſem Hauſe. 
Wenn auch nicht alle Wünſche durch dieſelbe befriedigt 
werden, ſo iſt doch zu bedenken, daß koloſſale Ver⸗ 
beſſerungen vorgeſchlagen ſind. Ein Vergleich der 
unteren Beamten mit den Induſtriearbeitern in ihren 
Einkommensverhältniſſen trifft inſofern nicht zu, als 
bei dem etwaigen Rückgange der Löhne der letzteren 
ein derartiger Rückgang der Beamtengehälter nicht 
eintritt. Die Beamten ſind inſofern beſſer geſtellt, 
als die Arbeiter. Was den Etat ſelbſt anbelangt, jo 
bin ich der Anſicht, daß wir es nicht werden anders 
machen können, als die Regierung vorſchlägt. Ich 
halte eine gründliche Berathung in der Kommiſſion 
für nothwendig, weil dadurch der Beweis geliefert 
werden wird, es ſei die Sache nicht anders zu machen. 
Was den Dombau anbelangt, ſo ſehen wir nicht ein, 
weshalb es jetzt ſchon nothwendig ſein ſoll, den Bau 
der Interimskirche zu bewilligen, bevor wir von den 
Plänen für den Dombau Kenntniß genommen haben. 
Eine ſolche Eile ſcheint uns dieſe Angelegenheit nicht 
u haben, zumal wir uns auch zunächſt über die 
Frage des Zuſchuſſes ꝛc. ſchlüſſig machen müſſen. Auch 
ich bin mit der Ueberweiſung der Vorlage an die 
Budgetkommiſſion einverſtanden. (Beifall rechts.) 
Abg. Rickert (dfr.): Auf die Forderung für den 
Dombau brauche ich nicht weiter einzugehen, denn ich 
nehme nach den IA des Herrn Vor⸗ 
redners an, daß auch die konſervative Partei dieſe 
Forderung ablehnt, daß dieſelbe alſo einſtimmig vom 
Hauſe abgelehnt wird. Ich brauche deshalb kein Wort 
darüber zu verlieren. Was nun den Etat ſelbſt anbe⸗ 
langt, ſo muß ich geſtehen, daß mir eine ſo horrible 
Forderung noch nicht vorgekommen iſt. Dieſelbe ſteht 
im direkteſten Widerſpruche mit allen budgetmäßigen 
Traditionen dieſes Hauſes. Der Hinweis in der Be⸗ 
gründung der Vorlage auf die Zunahmen der Reichs⸗ 
einnahmen läßt nicht verkennen, daß der Löwenantheil 
an dieſer Zunahme wieder auf dem ſchmerzlichen Grunde, 
auf den Getreidezöllen beruht, und der ganze Nutzen 
der Schußpolitik kommt auch hier bei dieſer Vorlage 
ſo rechtzum Ausdruck (Widerſpruch rechts.) Die Vorlage iſt 
nun nichts weiter, als die Forderung der Staatsre⸗ 
gierung, dem Herrn Finanzmimiſter und ſeinen Kollegen 
uantum von 18 Millionen in die Hände 
zu geben zur Verwirthſchaftung und zur Vertheilung 
an die Beamten. Das iſt der Standpunkt, auf den 
ji), dieſer Vorlage gegenüber die Inſtanzen ſtellen 
müſſen, denen die Prüfung und die Kontrolle der 
Ausgaben zuſteht. Die Vorlage will nun nicht eine 
allgemeine Erhöhung der Beamtengehälter eintreten 
laſſen, ſondern nur da helfen, wo eine beſondere Noth 
ervortritt. Dem gegenüber würde ich in der Lage 
ſein, eine ganze Reihe von Wünſchen der Beamten 
hier vorzubringen, es darf aber nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß es nicht möglich ſein wird, alle begründeten 
Forderungen zu berückſichtigen. Uns kann es bei 


gegenübertreten werden und ſo iſt begründete Ausſicht 
vorhanden, daß die Arbeiterdemonſtration im Allge⸗ 
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Elbing, Mittwoch 


e. Ich kann nur 
wünſchen, daß die Vorlage in der Kommiſſion ſo ge⸗ 
ſtaltet werden wird, daß ſie unſerem Budgetrecht und 
der Verfaſſung entſpricht. (Beifall links.) 

Finanzminiſter v. Scholz gab zu, daß die Vor⸗ 
lage etats rechtlich nicht einwandsfrei ſei; aber es ſei 
nicht möglich geweſen, eine andere Form zu wählen, 
wenn die Sache nicht auf die lange Bank geſchoben 
werden ſollte. Uebrigens ſei unter Camphauſen ſchon 
ganz ebenſo verfahren worden. Herr Rickert habe 
eine Andeutung gemacht, als ob die Vorlage das Er⸗ 
gebniß einer bereits hinter den Kouliſſen geführten 
Verhandlung ſei. Solche Verhandlungen hätten nicht 
ſtattgefunden, doch ſei durch die Etatsverhandlungen 
eine Verſtändigung über die Hauptfrage erzielt wor⸗ 
den; dieſelbe ſei allerdings nicht erſchöpfend geweſen, 
weil es nicht angängig geweſen ſei, ſich damals ſchon 
über die aufzubeſſernden Beamtenklaſſen und über die 
Höhe ihrer Betheiligung an der Gehaltserhöhung zu 
verſtändigen. Der Miniſter wandte ſich dann gegen 
die Bemerkung Rickerts, daß man ſich nicht innerhalb 
der Summe von 18 Millionen zu halten brauche. 
Wenn derſelbe dabei auf die tin fliche Vertheuerung 
der Lebensmittel hingewieſen habe, die es nöthig 
mache, auch an die den mittleren Beamten gegebenen 
Verſprechen zu denken, ſo müſſe er, der Mi⸗ 
niſter, zunächſt erklären, daß die Regierung, 
was ſie verſprochen, auch ſtets eingelöſt habe, 
ſo bald ſie die Mittel dazu hatte. Was ſie aus 
der Steuerreform mehr erhalte, ſei faſt bis zum letzten 
Pfennig für Verbeſſerungen und Erleichterung der 
Steuerzahler verwendet worden. Nicht weniger un⸗ 
berechtigt ſei die Behauptung von der künſtlichen Ver⸗ 
theuerung nöthig geworden, ſondern durch die allge⸗ 
mein geſtiegene Lebenserhaltung. Allerdings wiſſe er, 
daß im Lande Unzufriedenheit über angebliche Ver⸗ 
theuerung herrſche, aber dieſe Unzufriedenheit ſei 
künſtlich geſchürt und er beklage, daß es Leute gebe, 
die es ſich zur Aufgabe machten, wider beſſeres 
Wiſſen die Bevölkerung gegen die Regierung aufzu⸗ 
hetzen. Ein neues Syſtem der Alterszulagen, wie 
Rickert es verlange, habe man nicht von heute auf 
morgen ſchaffen können. Die Lehrerbeſoldungen und 
Alterszulagen geſetzlich zu regeln, widerſtrebe die 
Regierung keineswegs. Der Minifter ſchloß mit der 
Hoffnung auf Verſtändigung über die Vorlage. 

Abg. Hobrecht (n. l.): Es »iſt richtig, daß die 
Vorlage die Forderung eines Pauſchquantums enthält, 
und daß dies nicht etatsrechtlich iſt, andererſeits han⸗ 
delt es ſich nur um einen Uebergangszuſtand, denn 
im nächſten Etat werden die einzelnen Poſitionen im 
Detail zum Ausdruck kommen. Die Aufbeſſerung der 
materiellen Lage eines ſo wichtigen Theiles der Be⸗ 
völkerung, die Befreiung derſelben von jo vielen 
Sorgen für Exiſtenz und Kinderverſorgung wird die 
Widerſtandsfähigkeit ſtärken und das Vertrauen auf 
die beſtehenden Zuſtände und das Wohlwollen der 
Regierung. Daß die Aufbeſſerung die politiſche Ge⸗ 
ſinnung der unteren Beamten, die jetzt vielfach zur 
Sozialdemokratie neigen, beeinfluſſen wird, ſcheint mir 
zweifelhaft; denn es iſt eine falſche Rechnung, durch 
Zuwendungen u. J. w. die politiſche Geſinnung zu 
ſixiren. Die Wünſche der Beamten aus verſchiedenen 
Kategorien, die an jeden einzelnen herantreten, wachſen 
von Tag zu Tag. Es wird aber ſchwer ſein, die 
Einzelheiten zu ändern, wenn ich auch wünſchte, daß 
z. B. die Lehrer höherer Lehranſtalten berückſichtigt 
worden wären. In Bezug auf die Alterszulagen 
kann ich mich, auf Grund langer Erfahrung Herrn 
Rickert anſchließen. Der größte Vorrath von Unzu⸗ 
friedenheit herrſcht wohl in dem Lager der Diätare. 
(Sehr wahr!) Sie ſind zu wenig ſicher geſtellt, um 
den Anforderungen ihrer ſozialen Stellung und den 
Familienſorgen gewachſen zu ſein. Das Zahlen⸗Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem etatsmäßigen und dem diätari⸗ 
ſchen Beamten muß geändert werden, etwa daß künf⸗ 
tig nur „ bis ¼ ſtatt 1 bis 3 Beamte Diätare ſind. 

Abg. Bachem (Ztr.) Ueber die 18 Millionen 
wollen wir nicht hinausgehen, ſondern nur das be⸗ 
schließen, was abſolut nothwendig iſt. Aus der großen 
Zahl der Zuſchriften, die mir zugegangen find, 
möchte ich einzelne der Kommiſſion ans Herz legen. 
Die Lokalzulagen müſſen gerechter bemeſſen und nicht 
Berlin gegenüber den weſtlichen, ebenſo theuren 
Städten bevorzugt werden. Das Diätarienſyſtem muß 
geändert werden, wenigſtens ſollten die etatsmäßigen 
Stellen, beſonders bei der Eiſenbahnverwaltung mit 
feſten Beamten beſetzt werden. Die Kommiſſion wird 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe haben, und ich rufe ihr 


Stadt und Land. 
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für ihre Arbeiten ein herzliches „Proſit Mahlzeit“ zu. 
(Heiterkeit und Beifall). 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.): Ich halte in 
formeller Beziehung das Vorgehen der Staatsregierung 
nicht für berechtigt und auch die Bezugnahme auf das 
gleiche Vorgehen im Jahre 1872 für zutreffend. 
(Sehr richtig!) Wir müſſen alſo entweder das Etats⸗ 


geſetz ergänzen oder eine Erläuterung in den Etat 


einfügen. Was die Lehrer anbetrifft, ſo haben dieſe 
jetzt allen Grund zur Zufriedenheit, auch mit der Art 
und Weiſe, wie ihre Forderungen ſeit langem hier im 
Hauſe erörtert ſind. Dringend iſt aber die Forde⸗ 
rung eines Schuldotationsgeſetzes. 

Abg. Günther (ul.) wünſcht eine gerechtere Be⸗ 
meſſung der Stellungszulagen. Beſonders müßten 
die erſten Gerichtsſchreiber an den Land⸗ und den 
Oberlandesgerichten, ſowie die Rendanten berück⸗ 
ſichtigt werden. Redner ſpricht ſich ſchließlich für 
ein Schuldotationsgeſetz aus. 

Abg. Dr. Arendt, (fk.) hält es für nöthig, nach⸗ 
dem die Forderungen der Volksſchullehrer erfüllt ſind, 
auch den übrigen Lehrerkreiſen, wie an Mittelſchulen 
und Seminarien, entgegenzukommen. 

Abg Richter (dfr.): Mißtrauen und Unzufrieden⸗ 
heit ſind zwar nicht die höchſten politiſchen Eigen⸗ 
ſchaften. Das iſt von keiner Seite behauptet worden 
(Na, na! rechts). Aber wenn alles in Vertrauen und 
Dankbarkeit und Zufriedenheit aufginge, würde der 
Fortſchritt in den öffentlichen Ben bald aufhören 
und einer zunehmenden Verſumpfung Platz machen. 
Es iſt von der Theuerung die Rede geweſen und den 
Urſachen, welche dieſelbe herbeigeführt haben. Man 
hat die Theuerung beſtritten. Ueber Zollpolitik iſt 
hier im Hauſe ſchon mehr als nöthig verhandelt wor⸗ 
den. Deshalb gehe ich darauf nicht ein und bemerke 
nur, daß Herr v. Tiedemann ſelbſt mit beſonderer 
Lebhaftigkeit im vorigen Jahre die Erhöhung der 
Krondotation vertheidigt hat, in welcher wörtlich her⸗ 
vorgehoben iſt, daß die Erhöhung um 25 pCt. noth⸗ 
wendig ſei in Folge der weiteren Steigerung der 
Lebensmittelpreiſe. Wenn man in den oberſten 
Kreiſen die Erhöhung der Preiſe ſpürt, ſo iſt das in 
den unteren Ktaſſen des Volkes im Verhältniß noch 
viel mehr der Fall. (Sehr richtig! links). Ueber die 
Form der Vorlage erübrigt nicht mehr viel zu ſagen, 
da Einverſtändniß darüber zu herrſchen ſcheint, daß 
man in der Kommiſſion eine korrekte und konſtitutio⸗ 
nelle Form zu ſchaffen verſuchen will. Es ſcheint 
nun auch gar nicht ſo ſchwer zu ſein. Man braucht 
nur die Anlage unter Beſeitigung gewiſſer Kolumnen 
zu einem Beſtandtheil der Vorlage ſelbſt zu machen. 
Die Bezugnahme des Herrn Miniſters auf den Vor⸗ 
gang von 1872 trifft nicht zu, weil damals eine ſolche 
ſpezialiſirte Form des Etats noch nicht vorhanden 
war, wie gegenwärtig. Ich bedaure, daß der Herr 
Finanzminiſter die Forderung der weiteren Einfüh⸗ 
rung des Syſtems der Alterszulagen abgelehnt hat. 
Faſt alle Parteien haben ſich für die Ausdehnung 
der Alterszulagen an Stelle des Syſtems der Mittel⸗ 
ſätze erklärt. Ich ſchließe mich ſerner der Bemängelung 
des Herrn Bachem an, daß man bei der Bemeſſung der 
Beamtengehälter viel zu ſehr auf das Schild des Bureaus 
ſieht als auf das, was die Beamten leiſten, und daß die 
Beamten, wenn ſie bei einer höheren Behörde arbeiten, 
viel höher bezahlt werden, als wenn ſie bei einer anderen 
Behörde beſchäftigt ſind, obwohl die Arbeit für Sub⸗ 
altern⸗ und Unterbeamten dieſelbe iſt. Die Vorlage 
hat das unverändert gelaſſen, trotzdem es ſich um 
eine alte Beſchwerde der Beamten handelt. Ueber⸗ 
haupt werden die Beamten in den Jahren zwiſchen 
dem 30. und 50. Lebensjahre zu ſchlecht bezahlt, und 
mit Unrecht verlegt man in die höheren Lebensalter 
die größte Steigerung der Gehälter. Bei jeder Ge⸗ 
haltsbemeſſung tft doch auch zu berückſichtigen, was 
der Beamte leiſtet, und wie viel er braucht. Ein 
Hauptkrebsſchaden des Beſoldungsſyſtems liegt in der 
ungenügenden Bezahlung der Diätare. Unter dieſen 
herrſcht eine Unzufriedenheit, von der wir verhältniß⸗ 
mäßig wenig erfahren. Oft haben ſie bis zu ihrer 
Anſtellung als etatsmäßige Beamte das vierzigſte 
Lebensjahr überſchritten und ſind gezwungen geweſen, 
10 Jahre ihres Lebens ſich mit ihrer Familie bei 
3—4. Mk. täglichen Diäten durchzuhungern. Die 
Summe, welche in der Vorlage auf dieſe diätariſchen 
Beamten entfällt, beträgt nur 1 Million Mark. Ich 
erkläre das hauptſächlich daraus, daß das Gros der 
diätariſchen Beamten, die bis 1500 Mk. haben, gar 
nicht in dieſem Plane mitberückſichtigt ſind, wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem formalen Grunde, weil man bei⸗ 
ſpielsweiſe die Gerichts⸗ und die Regierungsſekretäre 
nicht berückſichtigt hat, und darum auf die entſprechen⸗ 
den Diätare auch keine Rückſicht genommen. Aber 
mit den Diätaren liegt die Sache doch anders. Es 
wäre mir richtiger erſchienen, wenn man die ganzen 
18 Millionen Ml. verwendet hätte auf alle Beamten 
bis etwa 2000 Mk. Einkommen. Jetzt kommen die 
Diätare ſehr ſchlecht weg, beſonders die an theureren 
Orten beſchäftigten. Je mehr man die Alterszulagen 
für Lehrer erhöht, um ſo widerſinniger iſt es auch 
ſie widerruflich zu machen. Ich weiß wohl, daß ein 
direkter Rechtsanſpruch ſeitens der Beamten auf einen 
Etatsanſatz überhaupt nicht beſteht. Nichts aber 
hindert dieſe Zulage ebenſo unwiderruflich zu machen 
wie andere Gehälter. Kein Finanzminiſter hat über 
ſo große Summen zu verfügen gehabt, wie der gegen⸗ 
wärtige in Folge der großen Einnahmevermehrung, 


die Fürſt Bismarck im Reichstage durgefeht hat. 
Trotz der Verfügung über ſo große Summen haben 
wir keine einzige größere organiſche Reform zu ver⸗ 
zeichnen, die don dem Herrn Finanzminiſter bei Ver⸗ 
wendung dieſer 1 5 Mittel zu Stande gebracht 
iſt. Seiner Unzulänglichkeit für größere ſyſtematiſche, 
organiſche Reformen iſt es auch allein zuzuſchreiben, 
wenn die große Summe von 18 Millionen Mar 
nicht ſo viel Zufriedenheit unter den Beamten erweckt, 
wie fie anderenfalls hervorrufen könnte. (Lebhafter 
Beifall, links.) 

Miniſter Dr. v. Scholz: Ich würde es mir gern 
gefallen laſſen, daß alle Vorwürfe und Unzufriedenheit 
über dieſe Vorlage meine Perſon beträfen. Im all⸗ 
gemeinen wird die Sache aber doch anders beurtheilt. 
Meine Bemerkungen richteten ſich gegen diejenigen, 
welche künſtlich ſich Mühe geben, dieſe Unzufriedenheit 
hervorzurufen da, wo ſie nicht vorhanden iſt. (Sehr 
richtig! rechts), ſie zu ernähren, wo ſich Anhaltspunkte 
zeigen, um ſie gewerbsmäßig zu verbreiten. (Sehr 
gut! rechts.) Mit den Armen, welche die Opfer eines 
ſolchen Verfahrens ſind, babe ich das größte Mitleid. 
(Sehr gut! rechts.) Abg. Richter irrt ſich auch, 
wenn er behauptet, daß ich das einzige Hinderniß 
gegen die allgemeine Einführung der Alterszulagen 
bin. Ich bin nicht allein blos der Meinung, daß f 
dieſes Syſtem für alle Beamten nicht empfiehlt. Wir 
müſſen damit rechnen, daß eine unbeſtimmte Zahl von 
Beamten in Zukunft dieſe Zulage bei einer allgemeinen 
Regelung erhalten muß. Die Ziffern hierbei ſind un⸗ 
ſicher und ſchwankend. Dem gegenüber wollen wir 
nur mit beſtimmten Summen rechnen. Entſchieden 
muß ich aber Verwahrung dagegen einlegen, daß der 
Abg. Richter dieſen Zuſtand als unſittlich bezeichnet. 
(Beifall rechts.) Auch in der Armee herrſcht der Zu⸗ 
Hand, daß der Hintermann auf den Vordermann 
wartet. Der Abgeordnete hat weniger die Beſchrän⸗ 
kung auf 18 Millionen, als die Art der Vertheilung 
derſelben getadelt und namentlich bemängelt, daß die 
Minimallöhne nicht berückſichtigt wären. Ich bin 
überzeugt, hätten wir es umgekehrt gemacht, dann 
hätten wir noch einmal ſo viel Tadel von ihm erlebt 
(Sehr richtig! rechts.) Er hätte uns dann eine kurz⸗ 
ſichtige Regierung genannt, hartherzig, weil wir die 
Penſionsanſprüche nach dem Mindeſtgehalt bemeſſen. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich überlaſſe eine ſolche Kritik 
ſich ſelber und denen, die ihr zuſtimmen. Hat doch 
der Abgeordnete kurz vorher das einzig richtige Be⸗ 
ſoldungsſyſtem dasjenige genannt, welches nach Alters⸗ 
ſtufen geregelt iſt. (Sehr wahr! rechts.) Was die 
Diätare betrifft, ſo kann ich nur ſagen, ich bin ganz 
der Meinung des Abg. Richter und würde es begrüßen, 
wenn wir in der Verwaltung im Stande wären, nur 
mit etatsmäßig angeſtellten Beamten zu wirthſchaften. 
Ich möchte aber bitten, nicht zu vergeſſen, daß es ſich 
dabei um uralte Einrichtungen handelt, welche auf der 
bekannten traditionellen preußiſchen Sparſamkeit be⸗ 
ruhen, und ich freue mich, vorausſetzen zu dürfen, 
daß der Abg. Richter einer der thätigſten ſein wird, 
um der preußiſchen Regierung die Mittel zu gewähren, 
der Sparſamkeit auf dieſem Punkte tünftig entledigt 
zu ſein. (Sehr gut! rechts.) 

Damit wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Die Vorlage wird hierauf an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. (Sperr⸗ 
geldvorlage, Rentengüter.) Schluß 33 Uhr. 


Armee und Flotte. 


— Der Kaiſer hat beſchloſſen, für Perſonen des 
Zivil⸗ und Militärſtandes, welche ſich bereits im Be⸗ 
ſitze des Allgemeinen Ehrenzeichens befinden und ſich 
einer weiteren Auszeichnung würdig machen, ein neues 
Ehrenzeichen zu ſtiften. Daſſelbe ſoll den Namen 
„Allgemeines Ehrenzeichen in Gold“ führen, 
aus einer runden goldenen Medaille von gleicher 
Größe und ähnlicher Ausſtattung wie das frühere, 
durch Kabinetsordre vom 18. Januar 1830 zum 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhobene Allgemeine 
Ehrenzeichen 1. Klaſſe in feiner urſprünglichen Form 
beſtehen, mit gekröntem Namenszuge und dem 
Stiftungsjahr 1890 auf der einen und der lorbeer⸗ 
umkränzten Inſchrift: „Verdienſt um den Staat“ auf 
der anderen Seite verſehen und am Bande des jetzigen 
Ahgemeinen Ehrenzeichens getragen werden, welches 
letztere bei Verleihung des Ehrenzeichens in Gold 
nicht abgelegt wird. 


z BBB GERBENBETENENEEBERSEREEEERB ERDE 
Elbinger Nachrichten. 
Elbing, den 29. April. 

Zur Kaiſerreiſe nach Königsberg.] In 
den Dispoſitionen in Betreff der Königsberger Reiſe 
hat das Kaiſerpaar nun doch eine Abänderung getroffen. 
Wie nunmehr beſtimmt iſt, wird das Kaiſerpaar erſt 
am 14. Mai um 7 Uhr Morgens in Königsberg am 
Oſtbahnhofe eintreffen und bereits am 15. Mai Königs⸗ 
berg wieder verlaſſen. Für dieſen zweiten Tag 
(Himmelfahrt) iſt ein Beſuch der Kirche auf das 
Programm geſetzt, im Uebrigen aber war, wie die „K. 
A. 3.“ ſchreibt, das Königliche Oberhofmarſchallamt 
nicht in der Lage, beſtimmte Zuſicherungen bezüglich 
der einzelnen in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten 
zu machen und vermag dies auch nicht früher, als 
bis der Kaiſer nach Berlin zurückgekehrt und ihm Vor⸗ 
trag gehalten ſein wird. Die ſtädtiſchen Kommiſſionen 
haben in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, angeſichts 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Amalie Müller mit Elbing. 
Herrn Guſtav Hoepner ⸗Heiligenbeil. Sterbefälle: Ortsarme Amalie 


Frl. Ida Nieß⸗Damerau mit Herrn 
Reinhold Froſt⸗Gr. Falkenau. Frl. 
Fanny Eifert⸗ Marienburg mit dem 
Kaufmann Herrn J. Kohn⸗Danzig. 
Geboren: Wilhelm Brandt⸗Tilſit 1 S. 


Rechtsanwalt Herrendörfer - Swine- 
münde 2 T. Harrer Dieſer⸗Jäsken⸗ 
dorf 1 S. 


Todesanzeige: Gutsbeſitzer Johann 
Nohrmoſer Baltruſchen 62 J. Bern⸗ 
hard Fromm⸗Baſien. Beſitzer Franz 
Schulz⸗Zagern 62 J. Reſtaurateur 
3. L. Hein⸗Damfelde 65 J. Beſitzer 
Ludwig Feyerabendt⸗Neuhöfen 49 J. 
Kgl. Oberſtlieutenant Julius Ehren⸗ 
a 48 J. Frau Wwe. Pauline 

ickel⸗Danzig 75 J. Rector Wilh. 
Bartel⸗Schirwindt⸗Danzig 57 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. April 1890. 
Geburten: Tiſchler Auguſt Eich⸗ 
holz S. — Arb. Friedrich Zander S. 
= Aufgebote: Arb. Friedrich Bähr⸗ 
Elb. mit Regine Radowski⸗Hansdorf. 


Eheſchlieſzungen: Schloſſermeiſter 
Bernhard Kolberg⸗Elb. mit Anna Rübe⸗ 


Milbrand 78 
Albrecht T. 2 J. 


Kuiſer⸗ e Panorama 


5. Reife: Conſtantinopel. 


Kaufmünniſcher Derein, 


Dienſtag, den 29. er.: 
Buͤcher⸗Ausgabe. 


Liedertafel. 


Dienstag, d. 29. er., Abends 
8 Uhr, im grossen Saale der Bürger- 
Ressource. 
Mitglieder 
dieser Versammlung ein. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


des leider nur kurz bemeſſenen Aufenthalts des Kaiſer⸗ 
paares von dem zu Ehren deſſelben geplanten Dsjeuner 
und ſonſtigen Feſtlichkeiten Abſtand zunehmen. Dem Herrn 
Landeshauptmann iſt in Folge deſſen der Börſenſaal 
zur Dispoſition geſtellt. Dagegen ſoll das Empfangs⸗ 
programm analog dem anläßlich der Begrüßung des 
Prinzen Albrecht vor drei Jahren entwickelten ſich 


k vollziehen. Es wurde Errichtung je einer Tribüne 


am Bahnhof, am Aſchhof und in der Bahnhofsſtraße 
(frühere Sattlergaſſe) vor den Wagenſtänden be⸗ 
ſchloſſen, ebenſo die Aufſtellung allegoriſcher Gruppen 
vor der erſten derſelben. Die Schulen werden jeden⸗ 
falls hinter der Schloßrampe und an anderen beſſer 
geſchützten Orten Aufſtellung nehmen. Die genaueren 
Details werden in den auf nächſten Freitag um 5 und 
6 Uhr im großen und kleinen Saale des Junkerhofes 
anberaumten Kommiſſionsſitzungen einer eingehenden 
Berathung unterzogen werden, der auch die erwählten 
Ehrendamen und Vertreter der Gewerkſchaften ꝛc. 
beiwohnen ſollen. — Die Stadtverordneten unſerer 
Stadt haben, wie wir erfahren, in der letzten geheimen 
Sitzung das Bureau der Stadtverordnetenverſammlung 
beauftragt, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat beim 
are anzufragen, ob Se. Majeſtät der 

aiſer bei der Durchreiſe eine Begrüßung durch die 
ſtädtiſchen Behörden auf dem hieſigen Bahnhof ge⸗ 
ſtatten würde. Gleichzeitig wurde dem Magiſtrat in 
Betreff der Ausſchmückung des Bahnhofsgebäudes 
unbeſchränkte Vollmacht ertheilt. 

* [Perſonalien.] Dem Grafen Eberhard zu 
Dohna⸗Schlobitten auf Waldburg im Kreiſe Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt die Kammerherrnwürde verliehen. 
Der Aktuar Jankowski in Elbing iſt zum ſtän⸗ 
digen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen und Dol⸗ 
mie bei dem Amtsgerichte in Zempelburg ernannt 
worden. 

* [Prämiirung.] Das „Gewerbeblatt für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen“ ſchreibt: „Die großherzogliche Lan⸗ 
des⸗Gewerbe⸗Halle zu Karlsruhe hatte am 2. No⸗ 
vember vorigen Jahres zu einem Wettbewerb auf⸗ 
gefordert zur Anfertigung von Entwürfen für einfache 
Töpfereien. Dieſelben waren in natürlicher Größe 
einzuliefern und zwar für 1) flache Teller und 
Schaalen, 2) gewöhnliche Schüſſeln, 3) Suppenſchüſſeln 
mit Deckel, 4) Milchtöpfe, 5) Wein⸗ und Waſſerkrüge, 
6) Doſen für Zucker, 7) Taſſen, 8) Behälter für 
Butter und Einmachſachen. — Das Preisrichteramt, 
beſtehend aus Sachverſtändigen in Karlsruhe, unter 
welchen der Vorſitzende der Gewerbehalle v. Stößer 
und der Direktor der Kunſtgewerbeſchule Götz all⸗ 
gemein bekannt ſind, hat im Februar d. J. die ein⸗ 
gelaufenen Entwürfe geprüft und den erſten Preis 
Herrn Karl Kuhnd, Modelleur an der Thonwaaren⸗ 
fabrik zu Marienburg in Weſtpreußen, zuerkannt. 
Wir können nur mit Befriedigung davon Kenntniß 
nehmen, daß in dem ſo induſtriereichen und kunſt⸗ 
verſtändigen Baden unſere heimiſche Induſtrie eine 
derartige Anerkennung erworben hat und ſehen 
daraus, wie richtig der gewerbliche Zentralverein 
unſerer Provinz gehandelt hat, indem er darauf drang, 
die keramiſche Induſtrie in unſerer Provinz zu heben. 
Wir ſehen, daß es hier auch nicht an Kräften fehlt, 
um Vorzügliches zu leiſten, — jetzt fehlt nur, daß ſich 
auch das Kapital der Frage der Hebung unſerer 
Thoninduſtrie bemächtigte. Der Boden unſerer Pro⸗ 
vinz liefert geeignetes Material, geeignete Kräfte ſind 
vorhanden, ſo bedarf es nur des Unternehmungs⸗ 
geiſtes, um in unſerer Provinz eine Induſtrie zu 
ſchaffen, welche wirthſchaftlich von großer Bedeutung 
für dieſelbe werden kann. 

* [Der Elektrotechniker Herr Egts] hielt 
geſtern Abend im Saale des Gewerbehauſes den an⸗ 
gezeigten Vortrag über „Telephon, Mikrophon und 
Eeinreihtneien“ Leider war nur ein ziemlich ſpär⸗ 
liches Publikum erſchienen, um die recht intereſſanten 
und verſtändlichen Ausführungen des Vortragenden 
anzuhören. Ausgehend von der Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Eleltrizität und Magnetismus gab Herr Egts 
zunächſt das Prinzip des Telephons an, das durch 
das Mikrophon eine weſentliche Verſtärkung der Ton⸗ 
wirkung erfuhr. Der Beſchreibung des Mikrophons 
ſchloß ſich eine ſolche eines noch neueren Fernſprech⸗ 
apparates, des Photophons, an. Hierauf kennzeichnete 
der Vortragende noch kurz die Wendung, die die 
Elektrizitätslehre in Folge der Entdeckungen des Prof. 
Hertz in Bonn zu nehmen im Begriff iſt. Der Vor⸗ 
trag war, ſoweit der behandelte Stoff es zuließ, durch 
Experimente unterſtützt, die wegen ihrer Einfachheit 
ganz beſonders belehrend waren. 

* Konzert.] Wir unterlaſſen nicht, auf die heute, 
Dienſtag, Abend im Saale der Bürger-⸗Reſſource ſtatt⸗ 
findende ſogenannte „paſſive Liedertafel“ auch an 
dieſer Stelle aufmerkſam zu machen. 

Um Irrthümer zu vermeiden,] bemerken 
wir, daß Frau Eliſe Stobbe, Holzſtraße 6/7, Schatz⸗ 
meiſterin des Vaterländischen Lokal⸗Frauen⸗Vereins iſt. 
(Erledigte Kreiswundarztſtelle. Die mit 
einem jährlichen Gehalte von 600 Mk. verbundene 
Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Berent iſt erledigt. 
Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſidenten 
in Danzig zu melden. 

*Die Pferdeverſicherungsbeiträge] find für 
das Etatsjahr 1. April 1889—90 auf 30 Pfennig 
pro Pferd feſtgeſetzt. Die qu. Beiträge werden bereits 
in allernächſter Zeit von den Betreffenden zur Ein⸗ 
ziehung gelangen. 


J. Stellmacher Auguſt 


Heute, 


8 8 = blättchen, 
Wir laden die passiven 


zur Theilnahme an 


Ortsverein der Maschinenbauer. 


Mittwoch, den 30. April er., 
Morgens 5 Uhr: 


Frühſpaziergang. 
Verſammlungsort: Kaiſerl. Poſtamt. 
Der Vorſtand. 


Herren-Abend 


der 
Vereinigten Schmiede 
Deutſchlands 
morgen Abend 6 Uhr in 
„Villa Bella“. 
Der Vorſtand. 


ehönheit ist eine Zierde 
Man verlange Prehn’s 
andmandeikleie. 
Mitesser, Finnen, Pickeln Hitz- 
Schuppen, Röthe der 
Haut, Bartflechten u. A. m. werden 
durch diese schnell beseitigt. > 


J Büchse & 60 Pf. und T Mk. bei 
Rud. Sausse und Rud. Popp. 


* Maftviehverficherung.] Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Rückfort beabſichtigt eine Maſtviehver⸗ 
ſicherung zu begründen. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Pfarrer Krauſe, hat bereits einen Statuten⸗ 
entwurf dazu angefertigt und wird demnächſt Ein⸗ 
ladungen zu einer Generalverſammlung ergehen laſſen, 
in welcher die Sache zum Austrag gebracht werden 


I die Landwirthſchaft in n nächſten Umgegend 
teht zu hoffen, daß die Verſammlung recht gut be⸗ 
ſucht werden wird. 

* [Wochenmarkt.] Der Mittwoch⸗Wochenmarkt 
mußte des morgenden Buß⸗ und Bettags wegen 
bereits heute ſtattfinden und war in Folge deſſen vom 
Lande aus weniger beſchickt, als gewöhnlich. Der 


aber auch Tafel⸗ ſowie kleine Butterfiſche und Rauch⸗ 
waaren waren zur Genüge vertreten und die Preiſe 
verhältnißmäßig nicht zu hoch. Der Butter⸗ und 
Eiermarkt war gut beſucht und wurde Butter mit 
80 Pfg. bis 1 Mk., Eier mit 50 bis 55 Pfg. bezahlt. 
Salat und Radieschen, welche bereits ins freie Land ver⸗ 
pflanzt ſind, ſtellten ſich ebenfalls billiger. Spargel 
war durch das kühle Wetter im Wachsthum zurück⸗ 
gehalten und theurer. 

* (Der Druckfehlerkobold!] hat uns in der vori⸗ 
gen Nummer wieder einmal einen Streich geſpielt, 
indem er das 75jährige Geſchäftsjubiläum der Firma 
J. F. Haarbrücker vom 1. Mai, wie es richtig heißen 
ſoll, auf den 4. Mai verlegt hat. 

* In der „Alten Welt“] in Pangritz Kolonie 
ſchlug geſtern Abend die Nachtigall, auch iſt dort die 
Baumblüthe herrlich. 5 

(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Arbeiterbewegung. 


Von der großen Anzahl neuer Nachrichten über 
die Arbeiterbewegung geben wir nur einige wieder: 
— Die bedeutendſten Vertreter des Handels, der 
Induſtrie und der Gewerbe in Lübeck, ſowie die 
Direktionen der ſtaatlichen Werkſtätten und Betriebe, 
der Fabrikanten⸗Verein, die freie Vereinigung der 
Induſtriellen und der Verein der Metall⸗Induſtriellen 
annover machen bekannt, daß alle Arbeiter, 


in 
1 e am 1. Mai nicht arbeiten, entlaſſen werden 
ollen. 

* München, 28. April. Dreihundert Buchdrucker⸗ 


gehilfen haben beſchloſſen, trotz der Verwarnungen 
der Prinzipale, den 1. Mai als Selertan an begehen. 
Einen gleichen Beſchluß faßten die Maurer und 
a er 

* Wien, 28. April. Betreffs der Aufftellung 
von Truppen am 1. Mai ſind genaue Anordnungen 
etroffen. In der inneren Stadt werden an mehreren 
öffentlichen Plätzen zum Schutze der öffentlichen Gebäude 
und Banken größere Abtheilungen ſtehen; im Prater 
in der Nähe der Rotunde, am Trabrennplatz und in 
den Vororten ſind Einquartirungen bereits durchge⸗ 
führt. — An mehreren Punkten Niederöſterreichs hat 
die Lohnbewegung einen bedrohlichen Charakter an⸗ 
enommen In Pottendorf, Trumau und Marien⸗ 
thal find Ausſchreitungen vorgekommen. 

* Troppau, 28. April. Der bisher zur Leitung 
der politiſch⸗adminiſtrativen Aktion im ganzen hieſigen 
Streikgebiet beſonders hierher geſandte Zivilkommiſſar 
Regierungsrath Klinger iſt nunmehr, nach Herſtellung 
der Ruhe im Oſtrauer wen mit der politiſch⸗ 
adminiſtrativen Aktion in den galiziſchen Bezirken 
Saybuſch und Biala betraut worden. 

* Paris, 28. April. 

geſtern zwei italieniſche Anarchiſten feſtgenommen, 
die vor den Kaſernen Aufrufe vertheilten, worin die 
Soldaten aufgefordert wurden, ſich am erſten Mai 
nicht etwa gegen die Veranſtalter von Kundgebungen 
brauchen zu laſſen. In Lyon wurden 8 Anarchiſten, 
darunter zwei Schweizer, verhaftet; ſie geſtanden, für 
den erſten Mai Dynamitattentate vorbereitet zu haben. 
Endlich wurden auch in Rouanne mehrere Anarchiſten 
eingezogen. — Den Morgenblättern zufolge hat der 
Munizipalrath von Toulon den Wunſch geäußert, daß 
das Parlament den achtſtündigen Arbeitstag feſtſetzen 
möge. — Eine in Dijon ſtattgehabte Verſammlung 
von Sozialiſten nahm eine Reſolution an, in welcher 
die Regierung aufgefordert wird, eine internationale 


Konferenz einzuberufen behufs Ausarbeitung eines 
Arbeiterſchutzgeſetzes mit einem achtſtündigen Arbeits⸗ 


tag und garantirtem Minimallohn als Grundlage. 

* Dublin, 28. April. Der Streik der Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten der Süd⸗ und Weſt⸗Eiſenbahn dauert 
fort. Der Betrieb der Linie Killarney⸗Fermoy ruht 
beinahe vollſtändig. Man befürchtet, daß in dieſen 
Orten Mangel an Lebensmitteln und Kohlen ein⸗ 
treten werde. In Limerick iſt der Betrieb geſtern 
gänzlich eingeſtellt worden. 2 

* Rom, 28. April. In allen Induſtrieſtädten 
agitirt die ſozialiſtiſche Partei eifrigſt für Demon⸗ 
ſtrationen zum erſten Mai. Die Behörden verboten 
jedoch ſtreng jede öffentliche Kundgebung und trafen 
große polizeiliche und militäriſche Maßnahmen. 

* New⸗Nork, 27. April. 7000 Zimmerleute, 
welche mit Aüsſtand drohten, ſowie die Sattlergeſellen 
— 99 5 erhielten den achtſtündigen Arbeitstag be⸗ 
willigt. 
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und 
gen iſt das berühmte 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. 
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Eine Wohnung, 


oll. Bei der Bedeutung der geplanten Verſicherung ei 


f 
Fiſchmarkt zeigte gute Zufuhr, namentlich in Aalen, 3 
9 
9 
| In Verſailles wurden 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
eheimen fun oer 


erk: 


een 


3 Treppen, v. 
2 Zimmern u. 
Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 
| Woher zu vermiethen zu 

Waſſerſtraßze 32/33, ertheilt die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 29. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Cours vom | 28.18. 4 


Bo 125 Ruhig. 

35 pCt. Oft pre Pfandbriefe . 98,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 88.— 
Ruſſiſche Banknoten 225,70 


Oeſterreichiſche Banknoten — 172,30 


Deutſche Reichsanleigůhe 107.— 
4 pCt. pri Conſols - 110040 
6p&. Rumänieer . 1103,90 | 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 28.8. 
Weizen April⸗Mai 198,20 
Sept.⸗Okt. 187,70 
Roggen höher. 
April⸗MHai 167.20 
Sept.⸗Okt. 155,70 
etroleum loco 23,60 
üböl April⸗Mai 70,— 
Septbr.⸗Oklt. 58,20 58,.— 
Spiritus 70er April⸗ Mai 33,80 33,90 


Königsberg, 29. April. 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt . - 
Loco nicht contingentirt 
April contingent irt 
April nicht contingentitt —.— 


Biehmarkt. 
Berlin, 28. April. (Städtiſcher Zenzral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3834 Stück. Tendenz: Gute und gute 
Mittelwaare ſchon geſtern und vorgeſtern faſt geräumt 
bei gutem Export. Heute ruhig, nicht ganz geräumt. Be⸗ 
zahlt wurde für: 1. Qualität 5759 AM, 2. Qualität 51—53 
„ 3. Qualität 45—49 %, 4. Qualität 41—43 4 pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum 
Verkauf geſtellt 8609 Stück. Tendenz: Langſam, Preiſe 
wie letzten Montag, Export unbedeutend, geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 57—58 , ausgeſuchtes darüber, 
2. Qualität 55—56 A, 3. Qualität 52—54 4 pro 100 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 1615 Stück. Tendenz: Nach gutem Vorhandel ruhig 
Bezahlt wurde für: . Qualität 60— 6 b., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 55—59 §., 3. Qualität 45— 53 . 


34.00 


* 


per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel: Es waren zum Ver⸗ 4 
geftellt 18,668 Stück. Tendenz: Ungünftige Pariſer 


kauf 
und Londoner Nachrichten beeinflußten den Markt; lang⸗ 


ſames Geſchäft, Preiſe weichend, nicht geräumt. Bezahlt 


wurde für: 1. Qualität 48—51 5., beſte Lämmer bis 53 


H., 2. Qualität 43— 47 §. pro Pfd. Fleiſchge wicht. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 


Am 27. April. Dampfer Ceres, Kapitän J. Dräger, 


mit Gütern von Stettin. 
Am 28. April. Galiot Alpha, Kapitän Behrens, mit 
Koaks von Emden. 
Am 28. April. Galiot Maria, Kapitän Mulder, mit 
Koaks von Papenburg. 
Ausgegangen: 


Am 27. April. Dampfer Pinus, Kapitän Sieg, mit N 


Holz nach Hadersleben. 


pr. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Quali⸗ 
täten verſendet porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


| Rohſeidene Vaſtkleider Mk. 16,80 


Berlin, Osterode i./Pr. 


und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerke 
und W e jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 1 
Kigeniair Adolf Kapischk 
eür Adolf Kapischke, 
Be ein Olpe 


i Oſterade in © 5 


Preis 


3 Mark. Leſe es Jeder, d 

den ſchreclichen Folgen sis | Fommer⸗Mohnungen 
renden — au . — zu vermiethen 

abe SO Be Mühle Gr. Weſſeln 


bei Vogelſang. 


Zu vermiethen 
3 zuſammenh. Parterreräume f. Comtoir 
u. Bureau ꝛc. Näheres 


(Syſtem Stahl), präciſe ſchießend, iſt 
billig zu verkaufen. Nähere ustunt 


(Von Portatius und | 


Hermann Blasendorfi, 


übernimmt Erdbohrungen und 
a ür jede Tiefe 
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Lange Hinterſtraße 18/19 2 Tr. 


Eine Scheibenbüchſe 


0 


Zu 


111 


500 Jahr alte berühmte uche 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Ar und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, 3 3 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Di 5 d kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Fl ben. 
l ee in faft alen Apotgeten a Ti ; laſche au 2 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure, 


Eentral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 


Vebulzmarke: 


elbſucht, Milz⸗, 


us u »f 


Aͤbſter⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum e Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 


Apothel 


Dirſchan; 
| Dankſagung! 


Herrn Dr. med. Volbeding. 
bomöopathijch. Arzt in Düſſeldorf! 
3 Wie ich Ihnen im vorigen Jahre bei 
meinem Beſuche ſchon mittheilte, litt ich 
ſeit 10 Jahren an Flechten, welche ſich 
im Laufe der Zeit immer mehr ver⸗ 
ſchlimmerten, ſodaß ich zeitweilig nicht 
im Stande war, zu gehen und ich mit 
5 Wunden in der Größe eines 5⸗Mark⸗ 
ſtücks an einem Beine zu Ihnen kam, 
um Hülfe zu ſuchen, welche ich bei den 
gen u. anderen Aerzten nicht finden 
konnte. Da ich nun durch Ihre Hülfe, 
jetzt alſo bereits / Jahr geheilt bin u. 
zwar vollſtändig, ſtatte ich Ihnen jetzt 
nachträglich nochmals meinen herzlichſten 
ank ab u. ermächtige Sie, im Intereſſe 
ähnlich Leidender von dieſer meiner Dank⸗ 
ſagung d. weitgeh. Gebrauch zu machen. 
Duisburg. Hochachtungsvoll 

Carl Plum, Düſſeldorferſtr. 84 


Flotter Schnurrbart! 


"U9y90M uabıus u 


See. yuyueseß Bosch 


N 5 NS 
rof. Horvad’s ungarisches Haar- u. Bart- 
Elixir, vorzüglichſtes Mittel zur Beförde⸗ 
rung des Wachsthums von Schnurr- u. Backen- 
bart ſowie Haupthaar. Dieſes Elixir iſt allen 
Haarpomaden und Balſams entſchieden vor- 
zuzlehen. Preiſe per Flac. 1 Mark u. 2 Mark 
nebſt Gebr.⸗Anweiſ. Täglicher Verſandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 
echt durch die Parfümeriefabrik von 


6. Seifert, SEN. 
Dr. Spranger’sche 
Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes * zieht jedes Ae 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funfel, veraltete Beinſchäden, böſe 
inger, : Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
uſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 

ein. Zu haben in allen 


derun 
Apotheten à Schachtel 50 Pf. 


8 


Linoleum- 
Läufer, Teppiche, Aufleger, 
Wachs- & Gummi- 


Tischdecken, Matten & Läufer, 
Regenmäntel & Stoffe dazu. 


Waschmaschinen 
VWringmaschinen 2 
einer Probewäsche zur Verfügung. 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für 
Gummiwaaren, Fahrradniederlage. 


| stehen zu 


Wichtige parlamentarische 
Verhandlungen 1 age bevor! 
b N 


Beſtellt die 

begründet von Eugen Richter 
für die Monate Mai und Juni bei 
der Poſt für 2 M. 40 Pf. 
Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten nach Einſendung der Poſtquittung 
an die Expedition, Berlin 8 W., een, 
ſtraße 8, die dann noch im April er⸗ 
ee Nummern unentgeltlich zuge⸗ 
andt. 


Mannesschwäche 


. 7 ee 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mei, Ur. Bach 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

ö „Die männlichen 
BSchwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


n 
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er F. Fritsch in Braunsberg. 


Rehböcke 
kauft zu höchſten Preiſen die 


Wildhandlung . Redantz 


Waſſerſtraße 36. 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 
Blätter für 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


i gratis u. franko. E 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


Mariazeller 

M oa q N fer 
agen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
ubelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bilrung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
Exel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Sartleibigteit 


Schutzmarke. 

od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flaſche 
1877 Gehräuchsanweiſung SO Pf., Doppelflaſche 
Mk. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 


Mariazeller Die jeit Jahren mit pete 


Erfolge bei Stuhlver⸗ 


Abführpillen. ſtopfungu.Hartleibig⸗ 


, teit er Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift des Avoth. 
C. Brady, Kremsier, — Preis per Schachtel 50 Pig. 

Die Mariazeller Magentropfen und die Maria- 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 

5 iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
405 de Mariazeller Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen ſind echt zu haben in 

Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 

z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 

Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert; 

Ap. z. gold. Adler; in Mühlhanſen: 

Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 

theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Leere, gute 


Cementtonnen 


verkauft ſehr billig wegen Platzmangel 


Kunſtſtein fabrik 
C. Matthias. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
1 — länglich 5 
2 —.— mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dir. 
hite’s Augenwaſſer von Trau= 
1 elbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
SEEN hardt in Selze trägt, 
Ed nitnebenftehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 


in Elbing. 


8 > kann 
Ein Lehrling aue 
bei H. Philipsen, 

Malermeiſter, Gr. Hommelſtr. 7. 


Tüchtige 
Rockarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
schäftigung. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


bis 
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| Die Erneuerungslooſe, 
3 ſowie die Freilooſe zur 2. 
Klaſſe 182. Lotterie ſind unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Looſe 1. Klaſſe 
um 2. Mai d. J., Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts ein⸗ 
zulöſen. 


| Peters, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Friedr. Wilh.⸗Platz Nr. 1. 


Weißes Druckpapier 
(kein Ausſchuß), zum Einpacken, unbe⸗ 
druckt, in großen Bogen ſowie in be⸗ 
liebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
à Pfund 20 Pf., à Ctr. 18 Mk., 
empfiehlt H. Gaartz, Elbing. 


Ein mäblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen 


Lange Hinterſtr. Nr. 25, 1 Tr. 


440 3.0.8 


' 
4 


M A. Tihein. \ 


I Möbel: Magazin | 


vereinigter Tiſchler 
E 


J. Silbe, Elbe, 


Junkerſtr. 31. 
Größte Auswahl Möbel 
in allen Holzarten, 
Polſtergarnituren, 
Sitz⸗ und Schlafſopha, 
Bettgeſtelle m. Federmatr. 


7 ELBING, n 
31. Junkerſtraße 31. ö 
EN EN 


2. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 
Bühmiſches Lagerbier — Pilſener Art —, Märzenbier, 
Bayriſches Lagerbier — Münchener Art —, 

rportbier — Nürnberger Art —, 
aus der Brauerei Engliſch Brunnen, 


läglich friſch und direct bezogen, 


in anerkannt vorzüglichſter Qualität, bei größerer Entnahme Preisermäßi⸗ 


gung, empfiehlt 


Julius Kaufmann, 


16. Spieringſtraße 16. 


Königsberger Pferde⸗Lotterie. 


iehung am 14. Mai 1890. 
(Eine Verlegung des Ziehungs⸗Termins findet nicht ſtatt.) 


Gewinne: 
1. Hauptgew.: Ein compl. geſchirrter Viererzug mit Doppel⸗Caleſche, 


" 


3 
20 edle oſtp 


Werth ca. Mk. 10,000. 


Ein Coupé mit 2 compl. geſchirrten Pferden, 


Ein Damen-Phaeton mit 2 compl. geſchirrten Pferden, 
r. Reit: u. Wagenpferde, im Durchſchnittspreiſe je 1000 Mk. 
ſowie 1102 Gewinne aus maf 


Looſe a 3 Mark 
| die Expedition dieſer Zeitung. 


em Silber, Geſammtwerth 46200 Mk. 
(nach Auswärts noch 10 Pf. Porto) 
verſendet : 


12 à 


Looſe à 3 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 
Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Liſte. 


Rich. Schröder, 


1500 


Marienburger Geld- Lotterie, 


Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890, 
nur baare Geldgewinne. 


à 15,000 Mark, 
2 à 6000 Mark, 
5 


Fünfte 


50 à 600 Mark, 
100 à 300 „ 
200 à 150 „ 
1000 & 60 „ 
1000 & 30 „ 
1000 à 15 


Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 20. 


Berliner 


Schlossfreiheit -Lotterie. 


Noch 8626 Gewinne über 20 Millionen 
200,000 Mark baar im Glücksrade! 


III. Kl. Ziehung 12. Mai 1890. 


Gew. 1 à M. 300,000 — M. 300,000 


1» » 200,000 » » 200,000 

» 100,000 

» 100,000 

» 100,000 

10 » 20,000 » » 200,000 
20 v 10,000 „ » 200,000 
40 » 5,000 » » 200,000 
100 » 2,000 » » 200,000 
200» » 1,000 » >». 200,000 


379 Gew. = 


I. 1,800,000 


IV. Klasse Ziehung 9. Juni 1890. 
Gew. 1 à M. 500,000 — M. 500,000 


V. Klasse Ziehung 7. Juli 1890 und folgende Tage. 


7514 Gewinne 


1 Gewinn à 


1058 
5384 


Mark 600,000 = 600,000 Mark. 


„ 500,000 » 500,000 » 
> „ 400,000 » 400,000 » 
» » 300,000 » 600,000 » 
» » 200,000 » 600,000 » 
» * 150,000 * 600,000 * 
» » 100,000 » 1,000,000 » 

» 50,000 » 1,000,000 » 
» » 40,000 » 400,000 » 
» > 30,000 » 300,000 >» 
» > 25,000 » 500,000 » 
> > 20,000 „ 800,000 
» » 10,000 » 1,000,000 
» > 5,000 » 750,000 >» 
» » 3,000 » 600,000 » 
» » 2,000 » 1,000,000  » 
» » 1,000 » 1,058,000 „ 
> » 500 » 2,692,000 » 


Mark 14,100,000. 


1» » 400,000 » » 400,000 

1» » 300,000 » » 300,000 

1» » 200,000 » » 200,000 

2 » » 100,000 » » 200,000 

4 » 50,000 » » 200,000 

8» » 25,000 » » 200,000 

15» » 20,000 » » 300,000 

40 » » 10,000 » » 400,000 

60» » 5,000 » » 300,000 

100» » 3,000 » » 300,000 

200 » » 2000 » » 400,000 

300» » 1,000 „ » 300,000 

733 Gew. = M. 4,000,000 

Original-Loose. 

71 75 Ya 
zur III. Klasse 92 46 23 
» IV. » 36 18 9 
» V. * 72 36 18 
Für alle Kl. M. 200 100 50 


a 
11,50 
4,50 
9— 
25. 


Ich verkaufe noch, so lange der Vorrath reicht: 


Antheil-Loose. 
7 *. 1; 16 Ygs 74 
57,60 28,80 14,40 7,30 3,70 2,— M. 
21,20 10,60 5,30 2,70 1,35 0,75 » 
21,20 10,60 5,30 2,70 1,35 0,75 >» 


Amtliche Listen für diese 3 Klassen: 60 Pf. 


Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich, den Betrag für alle Klassen vorauszubezahlen. Bei Antheilen wer- 
den in diesem Falle Vollloose, für alle Klassen gültig, verabfolgt und zwar: 


Ya 
Mark 100 


7 
50 


75 
25 


Yhs 
121 


—2 You 


- 7 Porto 10 Pf. 
6: 34 


Wer sich bei dieser noch nicht dagewesenen, grossartige Chancen bietenden Lotterie zu 
Da die gezogenen Klassen nachgezahlt werden 
müssen, so spielt der Käufer die III. und IV. Klasse gewissermassen umsonst. Die Versendungen 
geschehen genau nach der Reihe, es ist daher rechtzeitige Bestellung rathsam. 


Der Hauptgewinn von 50000 Mark ist auf No. 103616 in meine Colleete gefallen. 


betheiligen wünscht, thut gut, jetzt Loose zu kaufen. 


Hochachtend 


Richard Schröder, Bankgeschäft, 


BERLIN W., Taubenstrasse 20. 


K AT b IE 1 se BE 


St | if billigſte Preiſe, 
E 5 Reellſte Bedienung. 
ro Häle) 


mit hocheleganter Ausſtattung find 
wieder neu angefertigt. 


Große Auswahl. Billige Preiſe. 
Elbinger 
Stroh. u. Filz Hulk abril, 


Nan Han, 9 Mädchen unt. 


Neuheiten 
Regenmänteln, Jaquettes und Umhängen 


trafen in geschmackvollen Fagons ein. 


Pohl & Koblenz Nehfig. 


Braut- Aussteuer. — Wäsche. 
Gardinen. — Möbelstoffe.— Teppiche. 
Linoleum. 


| 
\ 


> a ER m A 8 28. Fiſch ul" | | | Kuaben⸗Anziige u. Weberzieher 
2 15 Mien l in S Ay = 82 — 2 Fabritationswertt. — 
FE 88 ni ee ® 8 Echten Stonsdorſer Einen großen Poften ER 

i uswahl hi inſeg⸗ 5 . W 22 
D Magenbitter-beſonders vortheilhafter Mäntel 
— = > als wie: 
= ER & — 11 Paletots, arantirt hochneue feine Sachen 
= (Liqueur aletote, berni bohren 


iehl 

Auch empfehle ſpottbillig: Regenſchirme, Reiſetaſchen und Reiſekoffer, Um⸗ 1 

hänge⸗ und Damen⸗Ledertaſchen, Schultaſchen und Torniſter, Federkaſten, Porte⸗ 

monngies, Treſors, Notizbücher, Brief⸗ und Sign rrentaſchen, alle Sorten Kümme 
ü 


Griechen, als nie wiederkehrende 


Umnahmen, Gelegenheit 


R. Kowalewski 


„im Lachs“. 


und Bürſten, Cravatten, Leinen⸗ u Gummi⸗Wäſche, ſeidene Cachenez, Hoſen⸗ iſi 72 

träger und Strumpfgürtel, Turnergürtel, Spielkarten, Spazierſtöcke, ien ei Viſites, zur Hälfte des reellen 
3 Einlegeſohlen, Spiegel, viele Spielwaaren u. dgl. —— Promenades, Werthes 

EEE Natürliche Staubmäntel erthes. 


Grottenſteine ae und gings u 
anfing ano a, Fommer⸗Aeberzieher, Begen- und Staubrücke, 
&unffeinfobrikb. Us einzelne Hofen, Hoſen n. Welten, einzelne Inquettes 


C. Lück's zu ſpottbilligen Preiſen 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig in längſt auerkannter gediegenſter Ausführung. 


und Kräuter⸗Thee, Mein coloſſales Lager 


b. Klaasson’“ Restwagrenlanpr 


wird zu nie dageweſenen Spottpreiſen ausverkauft, und bietet ſich daher 
Gelegenheit zu vortheilhaften Emile von nurn 


reeller 1 BE 


Damaſt zu Bezügen, 2 Ellen breit, . Elle 0,75 0,90 M⸗ 
Nenforee do. 3 lle 0500.65 M. 


Dowlas do. Elle 0,60 0,70 M. hervorragende u. e 

Dowlas zu Laken, 160 Ein. und 2 Mtr. inet Elle 0,600.85 M. bisher unüber⸗ E ft K et gi ff 
Flauelle, reine Wolle, ö Elle 0,50—0,80 M: BE 75 . troffene Haus⸗ mo d ER ter le d er to e, 
ique⸗ = Pen — ar re" 15 R ml . ſowie 

Satins zu Jacken und Beinkleidern e 0,33 0,50 M. N = und Heiserkei y f 

Schirn e, fende wahheit 1 Mir. breit Ele 0,40 0.43 m Vorschleimung, 17 ans: ſaͤmmt liche I 3 REIT ESTER kurwaaten 

Bedruckte Parchende, 72 Ctm. breit, 5 e 0,27 0,30 M- organe, arrh der Lungen un 

Hellblau Dowlas zu Schürzen, 1 Mtr. breit. Elle 0,33 M. Luftröhre. Zu haben in Flaſchen im Einzel⸗Ausſchuitt zu Eugros⸗Preiſen. 


Kuterrockſtoffe prima Qualität. - . Elle 0,27—0,35 M. 
Ein enormer Poſten gutſitzender borsetis . Stck. 0,75 4,00 M. 


a 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
= 10 Kräuter Thee à Carton f 
f. Echt zu haben nur dann, 12 D 


Damen⸗Uuterjacken ? ; . Std. 120-150 M. 
erren⸗Unẽnterjacken 5 5 5 > Stck. 1,20 — 2,00 M. ei mit obiger Schutzmarke, in 
erren⸗Uuterhoſen .. Ste. 1,20—3,50 M. [Elbing bei Apotheker Pohl, Waſferſtraße 22. 


Oberhemden . Stck. 2,00 3,00 M. Reichert, Link u. Haensler. 


Nachthemden aus prima Elſaſſer Hemdentuch Stck. 1,25 1,70 M. 
Damenhemden a pr. Elſ.Hemdentuch, haltb. Spige Stck. 1,30-—2,00 M. 
Oberhemden⸗Einſätze, rein Leinen, Stck. 0,45 —1,00 M. 
Wirihſchaftsſchürzen, gutſitzend . Steck. 0,55 — 2,00 M. 
Kragen, rein Leinen, vierfa hh Dip. 4,00 M. 


e Pesch . 
Brackflieſen Aachener und Münchener 
verkauft äußerſt billig | Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. f 


2 ſchetten, do. ee 5 an 5,75— 9,00 M. 
Fe mit buntem Rand ½ Did. 1.20 M. Mattie Der Geſchäftsſtand der 0 5 5 ergiebt ſich aus dem nachſtehenden 
nleinene Taſchentücher, weiß, fehlerfrei, . Did. 2,50 — 6,00 M. N a it hi a 8 Auszug aus dem Nee f ür das N 18892: 
Stück⸗ 1 5 Bezug⸗ und Laken⸗Leinen, tadelloſe Waare. * nn 5 A M. r 
Drilliche, Inlets, garantirt federdicht, unerreicht billig. N Juen 1 für 18 e OR he 2 7382 91 
Angeſammelte Reſte von Waaren aller Art zu und unter Koſtenpreis. lien Bien mn a ——— nn | 


Königsberger 


Pferde - Loose 


a 3,33 Mk. einſchl. Gewinnliſte, 
11 Looſe 30 ME, empfiehlt 


Leo Wolf, 


Königsberg i. Pr., Kaulſtr. 2. 


Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe 
en des geſeblichen * von 
M. 9 . Er 4,900,000,— 
M. 28,394, 218,50 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1889 „ 5,316,879,807,— 
Verſicherungen aller Art 18805 gern. | 
Königsberg, den 1. Mai 1889 
Burgſtraße Nr. 6 


Die General⸗ Agentur der Geſellſchaft. 


Verkunfslokal Lange Hinterſtraße Ar. 20. 


Verkauf nur gegen Caſſa. 
g Haupfgewiun: 300, 900 Reichsmark baar. 1 


Schloßfreiheit⸗Lotterie⸗Cooſe 


3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890, Hauptgewinn: 300,000 Mk., kleinſter Ge⸗ 


win: 1000 Marh. Original⸗Kauſiaoſe 3. Klaſſe: A, a 84, 1, a 42, i a21, 0. Hempel | 
1 1755 175 ‚50 3 70 9 1 25 eee . = 5 5 3 1 nn a A a a zn a a und in Chef 69, der Weh . e Kaufmann, | 
2, "ja 96 r: ⸗Looſe mi 8 in riſtburg, Herr We tendan 
mei rer, an hr 1 Beſitz See Sn 8 für 5 4. 4. Herren⸗ Hüte in —.— Herr — .. 157 An Kreisbaumeiſter, 
und 5. Klaſſe gültig: 48, | ewinn⸗Aus⸗ in Pr. and, Herr Rose, Rendant, 
e pianmäßig ohne jeden Abzug; ferner | A in den ſchönſten Formen und in m eld, — A. 5 —— 


O 8 
. Original- und Antheil⸗Loo 4 Farben, leicht und elegant, 
= empfiehlt als außergewöhnlich 


Preuß. Lotterie⸗Looſe ui: 


2 Klaſſe 182. Lotterie (Ziehung 6.—8. Mai 1890) verſendet gegen Baar: Ori⸗ 
N Ber 1 a 156, % a 78, . a 39, 1 a 19,50 Mark (Preis für 2, 3. und 

4, Klaſſe: . a 240, 1% a 120, 14 2 60, s a 30 Mark), ferner kleinere An⸗ 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem zeit 9 5 nen 
Looſen pro 2. Klaſſe: i à 15,60, *!lıs à 7,80, e à 3,90, 4 a 1,95 
Fart) für 2., 3. und 4. Klaſſe: ½ @ 26, in a 13, 120 a 6,50, 10 a 9.25 


illig, ſowie 


0 Stroh⸗Hüte, 
Knabenhüte u. Mützen, 


Reparaturen werden gut 
ausgeführt, 


die Hut⸗Fabrik 
von 


A. H. Bredemeyer, 


Elbing, Schmiedeſtr. Nr. 3, 
im Hauſe der Rathsapotheke. 


. 


N enen in 


Sonnen- Schirmen 


ſind eingetroffen und empfiehlt bei Aberzajgend roßer Auswahl zu 
außerordentlich billigen Preiſen groß * 


A Ischdonat, Alter me 53. 


Mark). 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburger⸗Straße 25 
(gegründet 1868). 


= Ausverkauf! = 


Da ich mein Haus verkauft habe, mein jeit 23 Jahren 
hierſelbſt geführtes Geſchäft e und den hieſigen Ort in 
kurzer Zeit verlaſſe, ſtelle ich mein 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber, Corallen⸗ 
HSG Granaten: und Alfenide⸗Waaren⸗Lager 
zu und unter dem Koſtenpreiſe zum Ausverkauf. 


Alexander Passow, 
2 5. 


3 d beit wird geſchmackvoll 
Ein n gut möbl, Annen Put ei e 


iſt zu vermiethen Stadkhofſtraße 7a. aufgeſteckt Aß. Mühlend. 947 Hintergeh⸗ 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr., 7, 


empfiehlt Neuheiten in 
Kleiderstoffen und Besätzen, 
schwarzen, weissen und coul. Seidenstoffen, 
Regenmänteln, Jaquettes u. Umhängen, 
Tüchern, Reiseplaids und Reisedecken, 
Sonnen- und Regenschirmen. 


W. asserdichte 
Rouleaux-, Marquisen- 
und Portieren-Stofe, 

Gummi-Wäsche 
sehr billig bei 


Erich Müller, 


Specialgeschäft f. Gummiwaaren, 


Hafer⸗ und Gerſtenſtroh 
tauft in großen Quantitäten 
J. Loewenstein. 


Eine Tonne Trank billi 
* Fiiceeftenfe 


1 8. 7 
— Tl ———————n  — . —  — — , , — — — — 
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Nr. 100. 


Ein tr 


was gut, was menſchenwürdi 1 
Wahrhaft liberal war ein Paulus der von ſich jagen 


Auffaſſung des 


endes Wort über 
den „Liberalismus“. 


In einem jüngſt gehaltenen Vortrag des Predigers 
r. Kalthoff über „Rouſſeau und die moderne Geſell⸗ 


5 


Kerr" findet ſich folgendes beherzigenswerthes Wort 


r den Liberalismus: 
„Die Aera des wirthſchaftlichen Liberalismus wird 


unvermittelt abgelöſt durch ſich überſtürzende ſozialiſti⸗ 


ſche Experimente — wenn man die Schlla vermeiden 
will, fällt man in die Charybdis, und um die Ver⸗ 
wirrung vollſtändig zu machen, entſteht der alte todt⸗ 
die rar Polizeiſtaat wieder aus dem Grabe und 
ucht für ſich im Trüben zu fiſchen. Da für uns 
er die liberalen Strömungen im Leben unſeres 
Volkes zunächſt in Betracht kommen, ſo dürfen wir's 
uns nicht verhehlen, daß die Unterſchätzung des reli⸗ 
öſen Faktors im Volksleben, deſſen ſich der politiſche 
iberalismus ſchuldig gemacht hat, die tiefer liegende 
Urſache dieſer Zuſtände bildet. Jede freiheitliche Be⸗ 
ſtrebung, die nicht zugleich das ewige Geiſtesweſen im 
Menſchen pflegt und den Einzelnen ſeinem göttlichen 


Arſprung näher bringt, beraubt ſich ſelbſt des idealen 


Schwungs, der allein das Volk begeiſtert und bei 
der Fahne der Freiheit feſthält, und verkommt aueh 
t 


| in kleinlicher, materieller Krämerpolitik. Liberal he 


urſprünglich: freigebig, groß und edel denkend. Liberal 


iſt deshalb noch ange nicht der, der ſeine Ellenbogen 


nach allen Seiten hin frei gebrauchen kann, um jede 
hm in die Quere kommende Exiſtenz auf die Seite 
u ſchieben. Liberal fein heißt vielmehr: im Voll⸗ 

wußtſein des eigenen Werthes und in der Vollkraft 
des eigenen Könnens und Schaffens für alles wirken, 
und gemeinnützig iſt. 


konnte, er ſei keines Menſchen Knecht, aber ob er 
wohl frei ſei von Jedermann, habe er ſich doch 
dermann zum Knecht gemacht. Seine wahre Er⸗ 
ung findet der liberale Gedanke doch erſt in dem 


N Gedanken der chriſtlichen Freiheit, in jenem Glauben, 


der in ſich ſelbſt die göttlichen Gründe aller Wahr⸗ 
heit und Gewißheit findet, aber dabei immerdar 
thätig iſt in der Liebe.“ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 28. April. 
— Die Landtagsſeſſion wird ſich auf alle 
Fälle ſehr in die Länge ziehen. Von der Staats⸗ 
regierung werden ſicherem Vernehmen nach ein Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend das Anleiherrecht der Synoden, 
ein Geſetzentwurf betreffend die Schulverfäumnifie und 
ie Vorlage bezüglich der Bergwerksſteuer erledigt 
werden. Die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes fallen 
am künftigen Donnerſtag und in aus. Wie e 
heißt, begeben ſich ſämmtliche Landräthe in ihre Kreiſe, 
um die Haufe haltung der Ordnung am 1. Mai 
zu überwachen. a 
„ Die „Do. Nachr.“ ſehen I) 
klärung veranlaßt, daß ſie ihren Ausfa 
von Caprivi veröffentlicht haben, ehe 
l Fürſten Bismarck genauer unter⸗ 
tichtet waren; ein Zufall habe es gewollt, daß dem 
Dlatte die Information erſt nach Erſcheinen des 
Artikels zu theil ward. Damit iſt, ob nun dieſe Er⸗ 
ärung ganz zutreffend iſt und mit den Daten des 
Beſuchs in Friedrichsruh und des Erſcheinens des 
lattes übereinſtimmt oder nicht, die nachgerade abge⸗ 


zu der Er⸗ 
19 Herrn 


ſtandene Angelegenheit erledigt. 


— Die Einnahmen der Staatseiſenbahnen 
im Etatsjahre 1889—90 betrugen 812,657,853 Mk., 
Oder 60,904,133 Mk. mehr als im Etatsjahre 1888—89. 
Auf den Kilometer betrug die Einnahme 34,404 Mk. 
oder 1681 Mk. mehr als im Vorjahr. Während des 
onats März d. J. überſtiegen die Einnahmen mit 
73,401,870. Mk. Im März 1889 um 6,623,520 Mk. 
und beliefen ſich pro Kilometer auf 3067 Mk. oder 
194 Ml. mehr als im März v. J. 
— Im Herrenhauſe hat die Eiſenbahn⸗ 
kommiff ion eine der im Abgeordnetenhauſe ange⸗ 
nommenen Reſolution entſprechende Reſolution gefaßt, 
wodurch die Regierung aufgefordert wird, eine Unter⸗ 
ſuchung zu veranſtalten über die Folgen der etwaigen 
Sinführung eines Eiſenbahntarifs mit fallender Skala 
für Getreide, Malz, Mühlenfabrikate und Vieh auf 
weitere Entfernungen. 
— Beſteuerung der Konſumver eine. Etliche 
trumsabgeordnete haben im Abgeordnetenhauſe den 
utrag eingebracht, die königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, durch geſetzliche Beſteuerung der Konſum⸗ 
vereine (Gewerbeſteuer, Gemeinde⸗Einkommenſteuer) 
nach Umfang ihrer Geſchüfte und des daraus zu er⸗ 
mittelnden Gewinns herbeizuführen. 
— Die im Bundesrath zur Verathung ſtehende 
Arbeiters chutz novelle enthält eine Erweiterung der 
Veftimmungen des § 122 der Gewerbeordnung über 
n Kontraktbruch inſoweit, als ſie die zivilrechtlichen 
Verpflichtungen beider Theile, der Arbeitnehmer wie 
der Arbeitgeber, beſonders regelt. Es entſpricht das 
en Verhandlungen des Staatsrathes. Eine ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung des Kontraktbruches enthält der 
twurf nicht. Das für dieſelbe im Bundesrathe, 
auch an ſehr einflußreicher Stelle Meinung vorhanden 
9 kann nicht in Abrede geſtellt werden. Was die 
rbeitervertretung angeht, ſo hat man eine Geſammt⸗ 
tretung der Arbeiter nach Diſtrikten oder Berufs⸗ 
ige nicht vorgeſehen. Dagegen wird nach dem 
eb jede Fabrik ihre Vertretung haben. Der betr. 
9 utet: In jeder Fabrik muß eine Arbeitsordnun 
eſtehen. Dieſelbe muß der geſammten Arbeiterſchaft 
oder dem von dieſer gewählten Ausſchuß vorgelegt 
rden. Ueber die Annahme haben ſich beide Theile 
zu einigen. en 5 
— Die Berliner Firma F. Sponholz hat, wie 
mehreren däniſchen Blättern gemeldet wird, in Wismar 

großes Schlachthaus für däniſche Schweine 
igerichtet; das ausgeſchlachtete Fleiſch iſt ausſchließ⸗ 
ch für den Berliner Markt beſtimmt. 

— Behandlung der Schullehrer ai dem 
Gerzierplatz in Sachſen. Darüber berichtet die von 
Julius Beeger redigirte „Pädagogiſche Revue“ folgen⸗ 
es Beim 2. Grenadier⸗Regiment Nr. 101 in 
25 den befanden ſich bei den letzten Uebungen unter 
17 Mannſchaften auch 11, die dem Lehrerſtande an⸗ 
deb cter. Bei den Uebungen ergoß ſich von Seiten 

Sekondelieutenants Schmalz ein wahrer Gewitter⸗ 
en unpaſſender Ausdrücke über die Lehrer, die nie 


ie über die 


1 1 als „Schulmeister“, zur Abwechſelung auch 
. 


die Arbeit für die Grundbeſitzer. 


„Volksbeglücker“ hießen, während der Turnlehrer vom 


königl. Seminar zu Dresden⸗Friedrichsſtadt mit 
„Turnfex“ angeredet wurde. Ein Lehrer hieß bei 
ihm „der Schulmeiſter im dummen Geſichte“, auch 
an „wahnſinnigen Schulmeiſtern“ fehlte es nicht, des⸗ 
gleichen „elende Bande“, „Saukerle“, „Sautroddel“. 
Wenn ein Fehler im Zuge gemacht wurde, ſo rief er 
jedesmal: „'s iſt doch ein Schulmeiſter! Die Schul⸗ 
meiſter ſind doch die Dümmſten!“ Als einmal die 
Lehrer nicht mit zum * von den Unter⸗ 
offizieren beſtimmt waren, weil keine Veranlaſſung 
dazu gegeben war, bemerkte der Lieutenant: „Es 
fehlen doch die Schulmeiſter; raus mit den Kerlen!“ 
Eine beſondere Terminologie hatte der Lieutenant Sch. 
für die Körpertheile, ſo hieß der Kopf „der Pinſel“, 
die Hände „Pfoten“, die Füße „Latſchen“, die Beine 
„Sch. . ſtänder“. Wie wir hören, iſt neuerdings 
dem ſächſiſchen Kriegsminiſter Mittheilung über dieſe 
Vorkommniſſe gemacht worden. 

* München, 28. April. Die Abgeordnetenkammer 
lehnte trotz lebhafter Befürwortung durch den Miniſter 
des Innern und des Regierungsvertreters die Forde⸗ 
rung des Nachtragsetats in Höhe von 2,185,000 Mk. 
zur Erbauung des neuen Main⸗Floßhafens in Würz⸗ 
burg ab und bewilligte nur für Verbindungsgeleiſe 
zum Main⸗Ufer in Würzburg, Querfurt, Ochſenfurt, 
Marktbreit und Kitzingen zuſammen 709,600 Mk. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 28. April. Die 
Peſter „Ungariſche Poſt“ meldet: „Die bisherigen 
Miniſterkonferenzen unter dem Vorſitz des Grafen 
Kalnoky beſchäftigten ſich hauptſächlich mit dem dies⸗ 
jährigen Mehrerforderniß für Einführung des rauch⸗ 
loſen Pulvers und anderen hiermit verbundenen 
Koſten. Die Einſtellung eines diesbezüglichen Budget⸗ 
poſtens fand die Zustimmung, eine endgiltige Ziffer 
wurde jedoch noch nicht vereinbart. Die gemeinſamen 
Miniſterkonferenzen fanden mit der heute Nachmittag 
abgehaltenen Sißung des Miniſterraths unter dem 
Vorſitze des Kaiſers ihren Abſchluß. — Zum Abge⸗ 
ordneten Exner, welcher jüngſt im Parlament die 
Lerchenfelder Walt beſprach und dabei in wenig 
ſchmeichelhafter Weiſe des ausgerückten Militärs ge⸗ 
dachte, ſandte 83 Rohonczy zwei Oberſten 
um bezügliche Erklärungen zu fordern. Für Exner 
unterhandelten Chlumepky und Plener. Heute wurde 
darüber ein Protokoll vereinbart, welches beſagt, 
Exner habe keineswegs das Vorgehen des Militärs 
tadeln wollen, und die Angelegenheit ſei bereits in 
ehrenhafter Weiſe ausgetragen. — Aus Lemherg wird 
berichtet: Im galtzichen Bezirk Kolomea ſind unter 
den Bauern Unruhen — die nicht nur 
7 die Juden, ſondern auch gegen die adligen 

utsbeſitzer gerichtet find. Es kam ſchon an mehreren 


3 | Stellen zu blutigen Schlägereien und Gewaltthätig⸗ 


keiten; vorgeſtern erfolgten bedrohliche armer 
rottungen von Bauern und Feldarbeitern in Kulacz⸗ 
kowce. Das Geſinde der Großgrundbeſitzer wird 
überfallen und mißhandelt. Die Bauern verweigern 
Es iſt Gens⸗ 
darmerie und Militär nach den bedrohten Orten ge⸗ 


ſchickt worden. N 
rankreich. Paris, 28. April. Bei den geſtern 

ſtattgehabten Wahlen für den Pariſer Munizipalrath 
wurden gewählt: 8 Konſervative, 12 Republikaner 
und 1 Boulangiſt. Ferner ſind 59 Stichwahlen er⸗ 
lich, von denen in 42 Bezirken die Republikaner ver⸗ 
ſchiedener Schattirungen. in 4 Bezirken die Konſer⸗ 
bativen und in 13 Bezirken die Boulangiſten die 
meiſte Ausſicht haben. Die republikaniſchen Morgen⸗ 
blätter äußern ſich über die Munizipalrathswahlen 
ſehr befriedigt und bezeichnen als deren Merkzeichen 
die vollſtändige Niederlage der Boulangiſten. Die 
boulaugiſtiſchen Blätter hoffen, die Stichwahlen wür⸗ 
den die erlittene Schlappe wieder gut machen. Die 
Organe der Monarchiſten erklären die Wahlen als 
einen Beweis, daß die konſervative Partei ſich neu 
gefeſtigt habe. 
England. London, 28. April. Ein Vertreter 
der Britiſch⸗Südafrikaniſchen Geſellſchaft pflog in 
Brüſſel eine längere Unterredung mit Stanley und 
machte ihm glänzende Anerbietungen, um ihn zu ver⸗ 
anlaſſen, in die Dienſte der Geſellſchaft als Gouver⸗ 
neur der von ihr verwalteten ungeheuren Ländereien 
zu treten. Es verlautet, Stanley werde dies Aner⸗ 
bieten wahrſcheinlich annehmen. — Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär des Aeußern Ferguſſon erklärt, wie 
gerüchtweiſe verlaute, hätten ſich alle gegen Muſſa⸗Bey 
erhobenen Anſchuldigungen bis auf eine in der Vor⸗ 
unterſuchung als unbegründet herausgeſtellt. 
Rußland. Petersburg, 28. April. In Er⸗ 
günzung der Meldung vom 24. April cr. betreffs der 

ebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Equitable“ wird jetzt 
erklärt, daß nach den Entgegnungen ſeitens der Ver⸗ 
treter dieſer Geſellſchaft, der Antrag, die Geſellſchaft 
in Rußland f. verbieten, von dem „Verein zur Förde⸗ 
rung der ruſſiſchen Induſtrie und des na nicht 
definitiv angenommen, ſondern einer Sektion des Ver⸗ 
eins zur weiteren Begutachtung überwieſen worden iſt. 
Spanien. Madrid, 28. April. Die Königin⸗ 
Regentin hat den Herzog von Sevilla zum Sektions⸗ 
chef im General⸗Gouvernement von Havanna ernannt. 
Amerika. Aus New⸗York kommen ſenſationelle 
Enthüllungen über umfangreich betriebene Beſtechungen, 
welche dem Bürgermeiſter Grant zur Laſt gelegt 
werden. Grant ſoll eine große Anzahl von Aldermen 
beſtochen haben, um eine lukrative Stelle zu erwerben. 
Die Angelegenheit wird unterſucht. 
Auſtralien. Melbourne, 28. April. Nach 
Berichten aus Samoa iſt der Samoa⸗Vertrag von 
dem Könige Malietoa in Gegenwart der Konſuln 
und zahlreicher Eingeborenen unterzeichnet worden. 
Von der Partei Tamaſeſe's wurde angezeigt, daß ſie 
ſich unterwerfe. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Darmſtadt, 28. April. Der Kaiſer iſt um 8 
Uhr nach Eiſenach abgereiſt. Der Großherzog und 
ämmtliche Prinzen geleiteten ihn nach dem Vahnhofe, 
woſelbſt die Geſandten und die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden zu der Verabſchiedung anweſend 
waren. Das zahlreiche Publikum brachte dem Monar⸗ 
chen überaus begeiſterte Ovationen dar. : 
* Eiſenach, 28. April. Heute Mittags 13 Uhr 
traf der Kaiſer, dem der Großherzog nach Bebra 
entgegengefahren war, hier ein und wurde auf dem 


Itpreufifhen Zeitung.“ 


Elbing, den 30. April 1890. 


Die Kriegervereine und ein zahlreiches Publikum 
brachten dem Kaiſer ſtürmiſche Ovationen dar. Sofort 
nach dem Eintreffen wurde bei einem herrlichen Wetter 
die Fahrt nach der Wartburg angetreten. Bei dem 
Eintreffen auf der Wartburg wurde der Kaiſer von 
der Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg und 
dem Kommandanten der Wartburg begrüßt. Der 
Kaiſer erſchien alsbald an der Frühſtückstafel. Um 
7 Uhr Abends fand ein Diner ſtatt und um 10 Uhr 
erfolgte die Abreiſe zur Auerhahnjagd. 

* Darmſtadt, 28. April. Die Kaiſerin Friedrich 
tt um 15 Uhr hier eingetroffen und von dem Groß⸗ 
herzog und den ER Beatrice und Alix am 
Bahnhofe empfangen und nach dem neuen Palais 
geleitet worden. 

* Darmſtadt, 28. April. Die Kaiſerin Friedrich 
hat heute Nachmittag 51 Uhr die Rückreiſe nach 
Homburg angetreten und wurde vom Erbgroßherzog 
und der Prinzeſſin Victoria nach dem Bahnhofe be⸗ 
gleitet. — 1 Abend findet im Neuen Palais eine 
größere Tafel und ſpäter Hofkonzert ſtatt. — Die 
Königin von England empfing heute Nachmittag den 
Herzog und die Herzogin von Curland und den 
Württembergiſchen General⸗ Major v. Falkenſtein, 
welcher ein Dankſchreiben des Königs von Württem⸗ 
berg für die Verleihung des Hoſenbandordens über⸗ 
reichte, und machte dann mit dem Großherzog und 
der Prinzeſſin Alix eine Spazierfahrt nach Seeheim; 
nach der Rückkehr wurde der Thee bei der Prinzeſſin 
Julie von Battenberg im Palais Alexander einge⸗ 
nommen. 

* Berlin, 28. April. Ueber den Tag und die 
Stunde der Rückkehr des Kaiſer hierher ſind bis 
zur Stunde keine näheren Nachrichten gelangt. 
— Bu den Gerüchten über die Verlobung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit einer Schweſter des 
Kaiſers Wilhelms wird der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet, der Plan ſei endgiltig geſcheitert, 
weil der Synod die Genehmigung der Trauung, be⸗ 
vor die Prinzeſſin zum griechiſch⸗orthodoxen Glauben 
übergetreten iſt, verweigerte. Dieſe Bedingung zur 
t der Heirath aber hält der Kaiſer auf⸗ 
recht. 

— Der Beſuch der Königin von Italien in Berlin 
wird in der Woche vor Pfingſten erwartet. Es heißt, 
dieſelbe werde den Frühjahrsparaden der Berliner 
und Potsdamer Garniſon beiwohnen und das Ein⸗ 
treffen des Kronprinzen von Italien dort erwarten. 

— Ein hübſcher Zug der Kaiſerin wird von 
ihrem Beſuch in der Gartenbau⸗Ausſtellung der 
„Poſt“ erzählt. Der Kaiſerin war nämlich am 
Eingange ein koſtbarer Orchideenſtrauß überreicht 
worden, der das volle Entzücken der hohen Frau ge⸗ 
funden hatte, ſo daß ſie ihn ſowohl während der 
Feier, als auch während des Rundganges nicht aus 
den Händen gelaſſen hatte. Als ſich die Kaiſerin bei 
der Abfahrt vom Prinzen Leopold verabſchiedete, 
ſchien ſie einen kurzen Moment zu ſinnen, dann nahm 
ſie raſch den Strauß und reichte ihn dem Prinzen mit 
den Worten: „Gieb ihn Deiner Frau, ſie wird ſich 
freuen, wenn ſie etwas von der ſchönſten Ausſtellung 


erhält.“ 

* Kiel, 28. April. Die Frau Prinzeſſin f won 
iſt mit ihrem Sohn und der Frau Erbprinzeſſin von 
Meiningen ſoeben hier eingetroffen. Prinz Heinrich 
war zum Empfang am Bahnhof erſchien. Die Stadt 
hatte Flaggenſchmuck angelegt. 

* Wiesbaden, 28. April. Die Schweſter der 
Kaiſerin von Oeſterreich, die verwittwete Prinzeſſin 
beider Sizilien, Gräfin von Trani, iſt geſtern Nach⸗ 
mittag aus Baden⸗Baden eingetroffen und wurde von 
der Kaiſerin am Bahnhof empfangen. — Der Erb⸗ 
prinz von Meiningen beſuchte geſtern ſeine hier zur 
Ma ekur weilende Schweſter Marie. 

Karlsruhe, 28. April. Der König und die 
Königin von Sachſen, welche um 12 Uhr Mittags hier 
eingetroffen waren, verweilten bis 7 Uhr Abends bei 
den großherzoglichen Herrſchaften. Letztere begleiteten 
den König und die Königin, welche im ſtrengſten 
Inkognito reiſten, und ſich jeden Empfang verbeten 
hatten, zum Bahnhof. x ET 

* München, 28. April. König Franz de Aſſiſt 
iſt zum Beſuche ſeiner Tochter, der Prinzeſſin 
Ludwig Ferdinand von Bayern hier eingetroffen. 

* Petersburg, 28. April. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Graf Schuwalow hat ſich heute 
auf ſein Gut im Kurländiſchen begeben. Er wird 
daſelbſt einige Tage verweilen und dann über 
Warſchau nach Berlin zurückkehren. 


Armee und Flotte. 


— Mit dem neuen verſchmälerten Bandelier 
und der neuen Kartuſche ſind nach einer Bekannt⸗ 
machung des „Armee⸗Verordnungs⸗Blattes“ die Unter⸗ 
offiziere und Gemeinen der Kavallerie nunmehr aus⸗ 
zurüſten. 

— Eine neue Schießvorſchrift für die Kavallerie 


ift unterm 20. März genehmigt worden. 


Kirche und Schule. 

— Der Ortsausſchuß für den 8. Deutſchen 
Lehrertag, welcher vom 26.—29. Mai d. J. in 
Berlin tagen wird und zu welchem ſich außer etwa 
200 Abgeſandten der Volksſchullehrervereine Deutſch⸗ 
lands noch 2—3000 Theinehmer aus allen Theilen 
des Reiches einfinden werden, hat ſich mit der Bitte 
an den Magiſtrat gewendet, für dieſe Verſammlung 
eine Beihilfe von 10,000 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln 
u gewähren, da die eigenen Mittel zur Vorbereitung 
des Lehrertages und, um den fremden Schulmännern 
eine freundliche Aufnahme zu bereiten, nicht ausreichen 
werden. Der Magiſtrat iſt bereit, die erbetenen 
10,000 Mk. zu bewilligen, und wird demnächſt die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
hierzu einholen. 


n! .. 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 28. April. Unſer Oberbürgermeiſter 
err Geh. Rath v. Winter iſt aus Aegypten nach 
ropa zurückgekehrt und wird demnächſt am Comer⸗ 
ſee feine Kur fortſetzen. 

* Marienburg, 28. April. Eine Staatsprämie 
von 150 Mk. iſt dem Schuhmachermeiſter G. Buehlow 
hierſelbſt für die gewerbliche Ausbildung des taub⸗ 
ſtummen Lehrlings Auguſt Plötz bewilligt worden. — 
Verhaftet wurde heute hierſelbſt der ehemalige Stu⸗ 
dent Riebenſahm aus Königsberg auf Veranlaſſung 


Bahnhoſe durch den Großherzog ſehr herzlich begrüßt.] der Staatsanwaltſchaft zu Elbing unter dem Verdacht, 


verſtändlich jeder Bürger 


Der Verhaftete wurde noch heute nach Elbing trans⸗ 
portirt. ; 
* Grandenz, 28. April. Ein äußerſt frecher 


Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag bei Herrn Ofenfabrikant W. ver⸗ 
übt. Der Dieb drang, wie der „Geſ.“ berichtet, 
durch ein Fenſter in die Wohnung und entwendete 
eine große Menge Gold⸗ und Silberſachen im Werthe 
von rund 1000 Mk. Der Thäter, welcher mit den 
Räumlichkeiten genau vertraut geweſen ſein muß, iſt 
noch nicht ermittelt. Auf die Wiedererlangung der 
Sachen hat Herr W. eine Belohnung von 100 Mark 
ausgeſetzt. — Der Artillerieſchießplatz bei Gruppe ſoll 
bedeutend erweitert werden. Vom nächſten Jahre ab 
ſoll auf dem Schießplatz nicht mehr Fußartillerie, 
ſondern Feldartillerie Schießübungen abhalten, weil 
in Zukunft die geſammte Fußartillerie auf dem großen 
Kummers dorfer Schießplatz bei Jüterbogk üben ſoll. 

* Berent, 27. April. Am letzten Freitag, Abends 
8 Uhr, brach auf dem Abbau des Beſitzers L. von 
Piechowsli hier in einem Viehſtalle Feuer aus, das 
dieſen Stall und eine Scheune gänzlich zerſtört hat. 
Das lebende Inventar konnte nur noch mit knapper 
Noth gerettet werden, wogegen der übrige Inhalt ein 
Raub der Flammen geworden iſt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ii bisher unbekannt. — In Gladau (Kreis 
Berent) hat eine Magd ihr neugeborenes Kind um⸗ 
gebracht und die Leiche im Garten ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaft verſcharrt. Dieſe That wurde entdeckt und der 
königl. Staatsanwaltſchaft angezeigt. Die gerichtliche 
Sektion iſt erfolgt und die unnatürliche Mutter ver⸗ 
haftet. Auch in Wiſchin wurde in dieſen Tagen eine 
beiſeite geſchaffte Kindesleiche ſezirt, doch konnte die 
Todesurſache, da die Leiche bereits in Verweſung 
übergegangen war, nicht mehr genau feſtgeſtellt werden. 

+8 Nenteich, 28. April. In vergangener Nacht 
iſt im Hauſe des Kaufmanns Meherfeld herſelbſt ein 
ſchwerer Einbruch verübt worden. Die Diebe haben 
das unter dem Schaufenſter befindliche Kellerfenſter 
aufgebrochen, ſind durch daſſelbe eingeſtiegen und haben 
unter anderem ca. 30 Pfund Leder, eine große Schüſſel 
mit Fleiſch, diverſen Wein ꝛc. geſtohlen. Etwas im 
Keller befindlichen Lachs haben die Diebe an Ort und 
Stelle verzehrt. Bis jetzt iſt über die Einbrecher noch 
nichts ermittelt, es müſſen jedoch mit den Verhältniſſen 
ſehr vertraute Perſonen geweſen ſein. 

[=] Krojanke, 28. April. Der, auf 
den mit Bäumen bepflanzten Fahrſtraßen verübte 
Baumfrevel hat hier in letzter Zeit in geradezu er⸗ 
ſchreckender Weiſe überhand genommen, ſo daß der 
Kreisausſchuß feen i der einen Baumfrevler jo er⸗ 
mittelt, daß deſſen ſofortige Beſtrafung erfolgen kann, 
eine angemeſſene Belohnung in Ausſicht geſtellt hat. 
Die Ausgaben für die jüngſt erfolgten Racpf anaungen 
belaufen ſich auf 370 M., zu welcher Summe ſelbſt⸗ 
bn Scherflein beitragen 
muß. — Die mit dem 1. April d. J. auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Dollnick eingerichtete Schule wird gegen⸗ 
wärtig von 40 Schülern beſucht. Am nächſten 
Sonntag wird hier ein Bockbierfeſt, verbunden mit 
Konzert, zu welchem die Stolpmünder Badekapelle 
engagirt worden iſt, ſtattfinden. 

Sch. Pr. Stargard, 29. April. Am Freitag wurde 
vor dem hieſigen Amtsgericht das dem Herrn Zabel 
gehörige, etwa 1250 Morgen große Gut Mirotken, 
welches dieſer vor ea. 10 Jahren für 300,000 Mark 
gekauft hatte, in der Zwangsverſteigerung von der 
Stettiner Bank für 28,000 Mark erſtanden. Die 
Stettiner Bank hatte das Gut mit ungefähr 
250,000 Mk. erſtſtellig beliehen, während im Ganzen 
ca 280,000 Mk. darauf eingetragen waren. ie 
Sequeſtrationskoſten betrugen gegen 27,000 Mk. — 
Am Freitag endete der Brennereiverwalter B. in 
Piſchnitz durch einen Schuß in die Bruſt, den er ſich 
aus einem Jagdgewehr beibrachte, ſein Leben. Motiv 
zur That ſoll Liebesgram geweſen ſein. 

* Pr. Holland, 28. April. Am Freitag den 
25. d. Mts. hatte der Dienſtjunge Franz Weinert 
aus Jäskendorf den Auftrag, ein Waſſerfaß zu füllen. 
Er fuhr mit demſelben an den Stäbing⸗See und 
ſuchte hier das Faß, während er auf dem Pferde 
ſaß, rückwärts in den See hinein zu fahren. Dabei 
verlor er die Macht über das Pferd, das Fuhrwerk 
geriet) ins Tiefe und er fand mit dem Pferde den 

od. 

* Mohrungen, 26. April. Die hieſige Buch⸗ 
druckerei und Verlagsbuchhandlung von C. L. Rauten⸗ 
berg (L. Born), auch in weiteren Kreiſen bekannt 
durch die Herausgabe des Kalenders „Der redliche 
Preuße“ und „Der preußiſchen Volksbücher“ iſt, nach 
Meldung verſchiedener Blätter, nebſt Wohngebäude 
und Maſchinen geſtern von der Inhaberin Frau 
Born für 40,000 Mk. an den Buchdrucker A. Richter 
von hier freihändig verkauft worden. 

* Königsberg, 28. April. Sein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum beging am letzten Sonnabend Herr 
Departementsthierarzt Profeſſor Dr. Richter. — Aus 
dem 1. Stock eines Hauſes in der Haberberger Sack⸗ 
gaſſe ſtürzte am Sonnabend ein für einen Augenblick 
unbeaufſichtigt gelaſſener 23jähriger Knabe aufs 
Straßenpflaſter. Der hinzugerufene Arzt Tonftatierte 
eine ſchwere Verletzung des Hinterkopfes. An dem 
Aufkommen des Kindes wird gezweifelt. 

* Pillau, 27. April. Am Freitag vergangener 
Woche traf von Elbing kommend ein für die ruſſiſche 
Regierung neu erbautes Torpedoboot hier ein. Das⸗ 
ſelbe hat 2 Schornſteine, 2 Schrauben und 2 
Maſchinen und ſoll 27 Knoten per Stunde laufen. 
Der hier liegende ruſſiſche Torpedojäger machte heute 
ſeine erſte vorſchriftmäßige Probefahrt, derſelbe über⸗ 
trifft an Gefälligkeit und Leichtigkeit der 1 
alle früheren ähnlichen Schiffe. In den nüchſten 
Tagen ſoll ein ruſſiſcher Kreuzer die Beſatzungen für 
die reſp. Böte hier landen. 

* Seeburg, 26. April. Geſtern um 84 Uhr 
Vormittags entſtand in der Mühle des Herrn Doſt 
hierſelbſt Feuer, wodurch eine ſolche Bi entſtand, 
daß die etwa 100 Schritt entfernten äuſer in der 
Nähe der Mädchenſchule in Brand geriethen und bis 
auf die Ringmauern niederbrannten. Dadurch ſind 
in den 6 Wohnbuden etwa 9 Familien obdachlos ge⸗ 
worden. Während genannte Häuſer brannten, ent⸗ 
ſtand auch in dem Hauſe des Schmiedemeiſters Krüger 
Feuer, das aber bald gelöſcht wurde. 
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*Inſterburg, 28. April. Ein ſtarkes Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen und heftigem Hagel⸗ 
ſchlag zog geſtern Nachmittag über Inſterburg und 
Umgegend. In Althof ſchlug der Blitz ein und hat 
gezündet, indeſſen wurde das Feuer durch die Guts⸗ 
mannſchaft alsbald gelöſcht. 

* Marggrabotva, 27. April. In der vergangenen 
euch iſt zwiſchen Suwalki und Ratzki ein Wolken⸗ 
bruch niedergegangen. Die Gegend, die davon be⸗ 
troffen wurde, bietet einen traurigen Anblick. Die 
ohnehin ſchon ſchlechten Wege ſind förmlich aufge 
wühlt, die Thäler ſind überflutet und die Brücken 
auf den Flüſſen und Flüßchen fortgeſchwemmt. Der 
Schaden iſt enorm. 

* Bromberg, 27. April. Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein hat nach der „D. Z.“ in ſeiner 
geſtrigen Sitzung die Abſendung einer Dankadreſſe 
an den Fürſten Bismarck beſchloſſen, welche nament- 
lich deſſen wirthſchaftspolitiſche Verdienſte um die 
deutſche Landwirthſchaft rühmt. „Nur Ew. Durch⸗ 
laucht werkthätige Fürſorge hat die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft davor bewahrt, unter den Stößen der 
ausläudiſchen Konkurrenz vernichtet zu werden“, heißt 
es in dieſer agrariſchen Kundgebung. — Auf der 
Gartenbauausſtellung in Berlin hat die hieſige Kunſt⸗ 
gärtnerei und Blumenhandlung von Zawadzki (Hof⸗ 
lieferant Böhme) für Blumenarrangements die goldene 
und zwei ſilberne Medaillen erhalten. 


Elbinger Nachrichten. 

f Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der ee der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. April: Wechſelnde Bewölkung, bald heiter, 
bald bedeckt, friſche, böige Winde, Regen und 
vielfach Gewitter und Hagel. Temperatur 
wenig verändert. Kalte Nacht. 

1. Mai: Veränderlich, wolkig, vielfach trübe 
mit Regen, ſtrichweiſe Gewitter, wärmer, friſche 
bis ſtarke Winde. 

2. Mai: Wolkig, zeitweiſe heiter, ſchwa cher 
bis friſcher Wind, etwas wärmer. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 29. April. 


Verbandstag des Gaſtwirths verbandes. 
Montag Nachmittag and in Danzig eine Sitzung der 
Delegirten des öſtlichen Zonenverbandes des deutſchen 
Gaſtwirthsvereins ſtatt. Herr Schneider⸗Königsberg, 
der Vorſitzende des Zonenverbandes, theilte mit, daß 
der Vorſtand des Gaſtwirthsvereins beabſichtigte, dem 
nächſten Verbandstage eine Petition an den Reichstag 
vorzulegen, in welcher um Aufhebung der Laſten ge⸗ 
beten wird, welche den Gaſtwirthen aus der Führung 
der Trunkenboldsliſten erwachſen. Wie aus manchen 
dieſer Liſten hervorgeht, iſt den Gaſtwirthen nicht 
allein die Verabfolgung von Speiſen und Getränken 
an notoriſche Trunkenbolde, ſondern auch an Zucht⸗ 
häusler oder Leute, die unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehen, unterſagt. In einigen Fällen hat die Auf⸗ 
nahme in die Trunkenboldsliſte Gewerbtreibende 
wirthſchaftlich vollſtändig zu Grunde gerichtet. Die 
Verſammlung beſprach dann die Anträge für den 
nächſten Verbandstag. Sie gab hierbei ihre Anſicht 
dahin kund, daß die Einführung von Gaſtwirths⸗ 
innungen ſich in keiner Weiſe empfehle und daß auf 
dem Verbandstage dagegen geſtimmt werde. Gegen 
den Antrag, welcher dem nächſten Reichstage zugehen 
wird, daß der Hauſirhandel mit Bier, welches nicht 
mehr wie zwei Prozent Alkohol enthält, freigegeben 
werden ſoll, wird eine Petition vorbereitet. Die 
Verſammlung erklärte ſich mit demſelben einverſtan⸗ 
den und hielt es für zweckmäßig, ſich wegen der 
Petition mit dem deutſchen Brauerbunde ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. Nachdem verſchiedene interne An⸗ 
gelegenheiten des Verbandes erörtert worden waren, 
theilte der ra Se mit, daß der Vorſtand Herrn 
Dr. Engel in Berlin einladen wird, einen Vortrag 
über Herabſetzung der Perſonentarife zu halten. 
Die Verſammlung hält eine Herabſetzung der heutigen 
Tarife für ſehr wünſchenswerth und erklärt ihr Ein⸗ 
verſtändniß mit der Abſicht des Vorſtandes. — Der 
Si, Zonen⸗Verbandstag jol in Thorn abgehalten 
werden. 

* [Die Briefmarke] feiert am 6. Mai das 
50 jährige Jubiläum ihrer Einführung in England. 
Daß die Ehre der Erfindung dieſer wichtigen Ver⸗ 
kehrsträger nicht dem großen engliſchen Poſtreformator 
Hill, ſondern dem Buchhändler James Chalmers ge⸗ 
bührt, iſt durch gewiſſenhafte Forſchungen feſtgeſtellt, 
wenn auch der Chalmers'ſche Vorſchlag erſt durch 
Hill's Poſtreform praktiſch durchgeführt wurde. Es 
ſteht feſt, daß Chalmers ſchon 1834 in ſeiner Buch⸗ 
druckerei Proben von Briefmarken hat anfertigen 


laſſen. Die älteſte Chalmersſche Probe von runder | 3 


Form iſt Eigenthum des Internationalen Poſtwerth⸗ 
zeichen⸗Muſeums des Herrn Siegmund Friedl in 
Ober⸗Döbling bei Wien. Zwei viereckige Muſter be⸗ 
finden ſich im Kenſington⸗Muſeum zu Londov. Das 
dritte Muſter, mit dem Bilde der Königin, dürfte 
höchſt wahrſcheinlich von dem Kupferſtecher Bacon 
angefertigt ſein, der von Hill beauftragt war, eine 
aufklebbare Marke in ſchöner Form herzuſtellen. 
Möglich könnte es aber auch ſein, daß dies Muſter 
von Cheverton herrührt, der in Folge des Aus⸗ 
ſchreibens des Schatzamtes vom 23 Auguſt 1839 ein 
Muſter mit dem Bildniß eines weiblichen Kopfes von 
höchſter Schönheit eingeſchickt hatte. 

[Warnung für Mütter.] Wie ſchädlich das 
übermäßige Fahren auf Karuſſels unter Umſtänden 
ſein kann, beweiſt ein trauriger Fall, der ſich in Neuß 
ereignete. Das zehnjährige Söhnchen einer dortigen 
Familie hatte vor einigen Tagen eine große Anzahl 
Touren ohne Unterbrechung auf einem Karuſſel ge⸗ 
fahren. Am Abend erkrankte der vorher ganz ge⸗ 
ſunde und muntere Kleine und erlag nach 2 Tagen 
einer Gehirnentzündung. 

[Neuer Weg.] Die Brauerei Engliſch Brunnen 
läßt, wie wir vor einiger Zeit bereits erwähnten, 
vom Reſtaurationsgarten aus an der Sennhütte 
nach dem Elbingfluß in direkter Linie einen Weg an⸗ 
legen. Der Beſitzer der beiden Dampfer „Kronprinz“ 
und „Kaiſer“, Kapitän Friers, ſoll die Abſicht haben, 
nach Fertigſtellung dieſes Weges täglich nach Rückkehr 
der Dampfer von Kadinen reſp. Reimannsfelde 
Paſſagiere von Engliſch Brunnen für 10 Pfennig pro 
Perſon nach Elbing aufnehmen. Dieſes Projekt dürfte 
vom Publikum freudig begrüßt werden. Da hätten 
wir Elbinger alſo einen guten Erſatz für eine Pferde⸗ 
bahn. Der Reſtaurationsgarten in Engliſch Brunnen, 
der jetzt einen äußerſt ſauberen und netten Eindruck 
macht und in Folge der elktriſchen Beleuchtung recht 
gut frequentirt wird, wird ohne Zweifel mehr und 
mehr an Beſuch gewinnen, wenn man für 10 Pfennig 
nach der Stadt zurückfahren kann. 


verantworten. 


* Auf den Roßwieſen ſoll ſchon von nächſter 
Woche an das Vieh geweidet werden. Da gegen⸗ 


wärtig trotz der regneriſchen Tage der Waſſerſtand in 


den Gräben ſehr niedrig iſt, wodurch das Gras im 
beſten Wachsthum aufgehalten wird, ſo beabſichtigt 
man, die Schleuſe zu den Roßwieſen zu öffnen, um 
Waſſer aus dem Elbing in die Gräben zu laſſen. 

* (Die Kirſchbäumel in Pangritz⸗Kolonie prangen 
bereits im Blüthenſchmuck und wird morgen — falls 
das Wetter Rur ſein ſollte — wohl die Wanderung 
zu unſern „Kirſchenhainen“ beginnen. 

* „Verſchnupft“,] das iſt jetzt die Loſung bei 
Jung und Alt. Das launenhaſte, meiſt feuchte und 
kühle Wetter iſt Schuld daran. Bis zum Ende des 
als launenhaft bekannten April haben wir uns bereits 
durchgearbeitet und der Wonnemonat Mai ſteht vor 
der Thür, und noch immer will es nicht beſſer werden 
mit der Temperatur. Nach dem hundertjährigen 
Kalender hätten wir freilich von dem Mai auch nicht 
viel Gutes zu gewärtigen, denn es wird uns da 
prophezeit, daß es den ganzen Monat hin Regen, 
Eis und Reif in Hülle und Fülle geben wird. Da 
werden Schupfen, Huſten und all' die damit in 
engſter Verbindung ſtehenden körperlichen Unbehaglich⸗ 
keiten in Permanenz erklärt bleiben. Eins mag uns 
dabei nur noch tröſten, der alte „Hundertjährige“ hat 
bisher nur in den ſeltenſten Fällen mit ſeinen Vor⸗ 
herſagungen Recht behalten. Meiſter Falb, der jüngſte 
Wetterprophet ſtellt für den Mai zwei ſeiner kritiſchen 
Tage in Ausſicht, davon einen „zweiter Ordnung“ auf 
den 4. Mai, den anderen „dritter Ordnung“ auf den 
18. Mai. Allerlei Unbill wird alſo immerhin für 
dieſe 15 zu gewärtigen ſein. Im übrigen aber muß 
man ſich ſchon zufrieden geben und hoffen, daß nach 
all' dem Herben, was uns die Witterung bisher ge⸗ 
than hat, das „Mailüfterl“ Linderung bringen muß. 

* [Platanen.] Die in unſerer Friedrichſtraße als 
Alleebäume gepflanzten Platanen, werden, wie ein 
Sachverſtändiger uns mittheilt, hoffentlich hier gut 
gedeihen, da ſchon vor langen Jahren Verſuche zur 
Akklimatiſation hier gemacht ſind. Von dieſen Ver⸗ 
ſuchen ſteht noch ein Baum von rieſiger Stärke und 
über 50 Fuß Durchmeſſer der Krone im Garten des 
Herrn Hauptmann Netke. Zu den Eigenthümlichkeiten 
des Baumes gehört auch, daß derſelbe ſeine Saftgefäße 
im Stamme ſpiralſormig kreiſen läßt, während unſere 
Bäume ihre Saftadern ſenkrecht und parallel laufend 
entwickeln. Dieſer ſpiralförmige Saftgang hat zur 
Folge, daß der Stamm ſelbſt viele Krümmungen zeigt. 
Das Blatt ähnelt dem unſres Ahorn, es iſt nur größer, 
ſaftiger und glänzend. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 26. April. Eine Hochſtaplerin gefähr⸗ 
lichſter Sorte wurde heute von der hieſigen Straf⸗ 
kammer auf längere Zeit unſchädlich gemacht. Die 
unverehelichte Florentine Gröning war angeklagt, in 
verſchiedenen Städten der Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen Diebſtähle, Unterſchlagun⸗ 
gen und Betrügereien verübt zu haben. Die Ange⸗ 
lagte miethete ſich bei irgend einer Familie ein, ließ 
ſich beköſtigen und verſchwand nach einigen Tagen 
gewöhnlich unter Mitnahme von Wäſche und Damen⸗ 
garderobe. Sie redete den Familien vor, daß ſie eine 
Erbſchaft von 64,000 Thalern gemacht hätte und das 
Geld in kurzer Zeit ausgezahlt erhalte. In einigen 
Fällen gab ſie auch ihren Wirthen den Auftrag, ihr 
einen Mann zu verſchaffen. Sie wollte jedoch nur 
einem armen Manne ihre Hand reichen und ihn glück⸗ 
lich machen, denn ſie habe bei ihrem Vermögen nicht 
nöthig, reich zu heirathen. So hatte ſie in Königs⸗ 
berg einen Maurer kennen gelernt, den ſie um ſeine 
Erſparniſſe brachte. Sie ſchwindelte ihm auch die 
Geſchichte von der Erbſchaft vor, ließ ſich längere 
Zeit von ihm freihalten und verſchwand dann auf 
Nimmerwiederſehen. Der Staatsanwalt berechnete 
die Einzelſtrafen auf 72 Jahre Zuchthaus und bean⸗ 
tragte die höchſte geſetzlich zuläſſige Strafe von 15 
Jahren Zuchthaus und 3000 Mark Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof verurtheilte die vielfach vorbeſtrafte An⸗ 
geklagte wegen Diebſtahls in vier, Unterſchlagung in 
zwei und Betruges in zehn Fällen zu acht Jahren 

uchthaus und 1500 Mark Geldſtrafe ev. noch 100 
agen Zuchthaus. (G.) 

* Bromberg, 26. April. Heute hatte ſich der 
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte frühere Oekonom 
Julius Petrich, aus der Strafanſtalt zu Rawitſch 
vorgeführt, nochmals wegen zweier Betrügereien zu 
Unter Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen hatte er einen Offizier in Graudenz mit 
20 Mk. und unter Nennung eines falſchen Namens 
einen hieſigen Lehrer mit 10 Mk. angepumpt und die 
Betreffenden um dieſes Geld geprellt. 
ähnlicher Fall, den er bei einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen vollführt hat, konnte dem Angeklagten nicht 
nachgewieſen werden, da der Beſchädigte inzwiſchen 
verſtorben iſt. P. wurde wegen dieſer beiden Fälle 
u einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat Zuchthaus und 
150 Mk. Geldbuße oder noch 10 Tagen Zuchthaus 


verurtheilt. 

* Leipzig, 25. April. Ein zärtlicher Papa. Der 
Kaufmann Ferdinand Heger, Geſchäftsführer einer 
hieſigen Buchhandlung, wurde wegen fortgeſetzter 
brutaler Mißhandlung ſeines erſt 16jährigen Sohnes 
in Rückſicht auf die unerhörte Schwere der ange⸗ 


ordneten Züchtigungen zu 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 


urtheilt. 

* Paris, 28. April. Das Schwurgericht der 

Seine verurtheilte drei anarchiſtiſche Journaliſten 
wegen Aufreizung zu reſp. 6, 15 und 15 Monaten 
Gefängniß und zu Geldbußen. 
Wegen Aufruhrs, Landfriedensbruchs und 
Auflaufs waren am Sonnabend vor dem Schwur⸗ 
gericht in Magdeburg 17 Arbeiter aus Staßfurt 
angeklagt. Es handelte ſich bei der Anklage um die 
bekannten Ruheſtörungen, die am 1. Februar gelegent⸗ 
lich einer ſozialiſtiſchen Verſammlung, in welcher der 
Hutmacher . ſprechen ſollte, in Staßfurt ſtatt⸗ 
efunden haben. Von den Angeklagten wurden 6 zu 
Zuchthansſtrafen von 3 bis 6 Jahren und 8 mit Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 3 Monaten bis zu 2 Jahren ver⸗ 
urtheilt; 3 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft 

* Vom Kyffhäuſer, 24. April. Vor Kurzem 
weilten hier zwei Ingenieure der Firma . 
u. Contag in Berlin, welche von dem Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmalskomitee mit den erforderlichen Pla⸗ 
nirungsarbeiten beauftragt iſt, auf unſerem Berge, 
die erſten Zurüſtungen zu treffen. Es liegt im Plane, 
die mächtigen Ringmauern der alten Burganlage, die 
ja bekanntlich zu den umfangreichſten Deutſchlands 
zählt, wieder in Stand zu ſetzen, und einen Theil 
des zwiſchen ihnen gelegenen Raumes zu einem mäch⸗ 
tigen Burghofe auszuſchachten, der durch das noch 
vorhandene ſogenannte Erfurter Thor zugänglich ge⸗ 
macht werden fol. Auch das Denkmal ſoll in dieſen 
umfriedigten Raum kommen, und zwar auf die höchſte 


deckung des Urwaldes am Aruwimi und das Volk 


Ein dritter M 


Kuppe des Berges, die öſtlich von der Reſtauration 
gelegene . Wieſe. 

© Holzhändler⸗Adreßbuch pro 1890, Im 
Verlage der „Preuß. Holz = Zeitung“ — Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt wiederum das Adreßbuch in bedeutend 
verbeſſerter Ausgabe erſchienen. Das in ganz g. 
land bei den Intereſſenten bekannte grüne Buch ent⸗ 
hält in leicht überſichtlicher Weiſe die Adreſſen der 
Holzhändler, Sägewerksbeſitzer (von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Poſen, Brandenburg, Hamburg, 
Lübeck, Bremen und Riga) ꝛc. mit den nöthigen No⸗ 
tizen, wie z. B. führt Kiefern Schnittwaaren, eichene 
Schwellen, Sägeeinrichtung: 3 Gatter, Kreisſägen und 
dergleichen. Zahlreiche im Text eingeſchaltete Anzeigen 
bieten den Intereſſenten ferner alles Wünſchenswerthe. 
Zumal der Preis bei freier Zuſendung nur 1,60 Mk. 
iſt, können wir Jedem die Anſchaffung ſehr empfehlen. 

* Auf der Rückreiſe von Konſtantinopel gedenkt 
W Virchow zwei Tage in Sofia zu ver⸗ 
weilen. 

* Am 19. Mai wird der Prinz von Wales das 
von den Offizieren des königlichen Genieregiments 
dem verſtorbenen General Gordon in Chatham 
geſetzte Denkmal enthüllen. Daſſelbe iſt jedenfalls 
eigenthümlich: es ſtellt Gordon auf einem Kameele 
reitend dar, wie er ſeine letzte Reiſe durch die Wüſte 
nach Chartum antritt. 

*Frieſack. In Frieſack, wo einſt Dietrich von 
Quitzow wohnte, beabſichtigt man, dem Kurfürſten 
Friedrich I. ein Denkmal zu errichten. Der bereits 
angefertigte Entwurf zeigt den Kurfürſten im wallenden 
Mantel, mit Kurhut und Schwert. Das 40 Fuß 
hohe Denkmal wird auf einem Hügel ſtehen und weit⸗ 
hin im Lande ſichtbar ſein. 

* In Wiesbaden wird das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal (laut Beſchluß des Komitees) auf dem Platze 
vor dem Kurhauſe, zwiſchen den Kolonnaden, errichtet 


werden. 
Vermiſchtes. 


Stanley im Urwalde und bei den Zwergen. 
Stanley kam in feiner Anſprache, die er in Brüſſel 
im Verein für Erdkunde gehalten, auch auf die Ent⸗ 


der Zwerge zu reden. Wir geben dieſe intereſſante 
Schilderung hier wörtlich: ... Wir kamen nach 
Yambuja: da hörte die Geſittung auf, darüber hinaus 
war das Unbekannte. Den Einheimiſchen zeigte ich 
eine Handvoll Gras, um ſie zu fragen, wo ſich ur⸗ 
bares Land befinde. Sie zeigten nach Norden und 
riefen, nach Nordoſten deutend: „Kein, Wald, Wald, 
Wald!“ Sie kannten kein Gras. Nun wohl, Emin 
konnte uns nicht entgegenkommen, wir mußten alſo 
zu ihm. So gelangten wir in den tiefen, düſtern, 
unendlichen Urwald. Wir bahnten uns den Weg mit 
der Axt; Palmbäume, Mahagoni⸗, Gummibäume 
fielen, altehrwürdige Vertreter einer Fauna von 40 
Jahrhunderten. In dieſem Dickicht, wohin die Sonne 
nimmer dringt, mußten wir von 6 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends die Axt gebrauchen. Drei Monate 
dauerte die Mühſeligkeit, da gelangten wir zu den 
Zwergen. War das eine Ueberraſchung! Ein kleiner 
Adam und ein kleines Evchen kamen mir entgegen, 
niedlich und nett, der Adam mit einem Buſch von 
Papageienfedern auf dem Haupt. Unſere Empfin⸗ 
dungen ſind unbeſchreiblich. Wir traten den kleinen 
Menſchen mit einer wahren Ehrfurcht entgegen. Sie 
waren überraſcht, ſie zitterten vor uns Ungeheuern, 
vor den Sanſibariten und Sudaneſen, mehr aber noch 
vor uns, den weißen Rieſen. Wo mochten wir doch 
herkommen? Ich hätte ſie anbeten mögen und rufen: 
„Adam, Evchen, laßt euch durch mich, den Sohn 
Japhet's, anbeten. Ich habe oft von euch gehört, 
aber nie an euch geglaubt.“ Waren es doch die 
Zwerge, von denen bereits die Schrift meldet, ehr⸗ 
würdige Vorfahren, älter als die Pyramiden des 
Cheops, 40, vielleicht 50 Jahrhunderte alt. Ich trat 
ihnen ſanft und freundlich entgegen und erkundigte 
mich bei ihnen ſelbſt, wer ſie ſeien. „Giebt 
es Bananen bei euch?“ Um mich verſtändlich zu 
machen, zeigte ich ihnen die Größe. Sie waren ent⸗ 
ſetzt und deuteten auf einen anſchwellenden Bauch. 
Dort in der Ferne gebe es ſolche Früchte, bei den 
„Zwölf“, in der Gegend der Manyema, der Sklaven⸗ 
jäger. Unſere Sudaneſen und Sanſibariten um⸗ 
ringten die Kleinen mit Staunen und freuten ſich, zu 
hören, daß es Bananen geben werde. Als ich nach 
Kairo zurückkehrte, forſchte ich in den Sammlungen 
nach Angaben über dieſe Zwerge. Der Miniſter des 
Unterrichts leitete mich auf die Spur der alten Ueber⸗ 
lieferungen über die Zwerge. Ich erfuhr, daß vor 
vielen Jahrhunderten ein König von Egypten von 
eroe aus nach den öſtlichen Bergen gezogen war, 
und erfuhr, daß, wo die kleinen Menſchen auch die 
Quellen des Nils zu finden ſeien. Oben auf den 
Bergen befänden ſich eherne Löwen, welche das Waſſer 
ausſpeien. ' 

© In der letzten Sitzung der medizinischen Akademie 
zu Paris berichtete Heckel aus Marſeille über die 
phyſtologiſchen Wirkungen der Kolanuß, deren Ge⸗ 
nuß den Menſchen noch in weit höherem Maße wie 
der des Kaffees befähigt, lange Märſche ohne Er⸗ 
müdung auszuführen. Die Neger Mittelafrikas ver⸗ 
mögen, nachdem ſie eine friſche Kolanuß gegeſſen, im 
größten Sonnenbrande 80 Km. an einem Tage zu⸗ 
rückzulegen. Ein Oberſt mit einem Lieutenant aus 
Perpignan beſtiegen i. J. 1888 den Carrigon 
(2302 Mtr.) und konnten bei einer Ruhepauſe von 
nur 25 Minuten 12 Stunden ohne müde zu werden 
marſchiren, nachdem ſie vorher eine gewiſſe Menge 
Kolapulver zu ſich genommen, die 15 Zentigramm 
Coffein entſpricht. Eine Anzahl Offiziere legten in 
153 ſtündigem Marſche den 72 Km. langen Weg 
zwiſchen Laval und Rennes zurück. Um dieſe Stra⸗ 
paze ertragen zu können, hatten ſie in verſchiedenen 
Gaben Jeder eine Kolamenge zu ſich genommen, die 
15 Zentigramm Coffein entſpricht. Heckel hat daher 
dem franzöſiſchen Alpenklub den Kolagenuß empfohlen, 
um die Ermüdung und das Außerathemkommen beim 
Bergſteigen zu bekämpfen, und will darauf hinwirken, 
daß die Armeeverwaltung dieſen Stoff in die Er⸗ 
nährung des Soldaten beim Marſche und im Felde 
einführe. In engem Zuſammenhang mit der Kola⸗ 
Nuß ſtehen die von Apotheker Dallmann in Gummers⸗ 
bach bereiteten Kola⸗Paſtillen, welche in gleicher Weiſe, 
jedoch noch intenſiver, wirken und in allen Apotheken zu 
haben ſind. 

* Zur Theilnahme an dem 10. deutſchen 
Bundesſchießzen ſollen auch die Turner, In nungen, 
Sänger⸗ und Kriegervereine aufgefordert werden. 
Auf welche bedeutende Theilnahme von Schützen man 
rechnet, 19 daraus hervor, daß ſchon jetzt 10,000 
Stück Feſtabzeichen in Auftrag gegeben und weitere 
Nachbeſtellungen in Ausſicht geſtellt ſind. 

„Getödtet durch den Blitz wurde der Lehrer 
Günzel zu Lorzendorf in Schleſien. Der Erſchlagene 
hatte ſich ans Fenſter geſtellt, um das Naturſchauſplel 
beſſer beobachten zu können. Fa 
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* Rom, 26. April. In dem benachbarten Fro⸗ 
ſinone ſtürzte ein Haus ein, wobei zehn Perſonen ges I 
tödtet, fünf verwundet wurden. 1 

* Eine f Pi auf die Schneekoppe 
wird jetzt auch auf öſterreichiſcher Seite geplant. Ein 
Unternehmer Namens Julius Modern hat bereits bei 
der öſterreichiſchen Staatsregierung die Genehmigung 
u der Anlage nachgeſucht. Die Bahn ſoll durch das 
upathal bis nach den Grenzbauden mit einem An⸗ 
ſchluß an Schmiedeberg gelegt werden. Bekanntlich 
ſind auch die Vorbereitungen zu einer Geichen Bahn, 
von Warmbrunn ausgehend, bereits im Gange. Beide 
Bahnlinien ſollen bei den Grenzbauden einen gemein⸗ 
ſamen Bahnhof erhalten. 

* Berlin, 29. Aprilt Der Reichsbank⸗Präſident 
Herr v. Dechend mußte ſich geſtern einer Darm⸗ 
operation unterwerfen, welche vom Geheimen Rath 
v. Bergmann vollzogen wurde. Die Operation iſt 
lücklich verlaufen, doch iſt bei dem hohen Alter des 
Patienten eine Gefahr nicht . en. — Die 
Kaſſen der Großen Gartenbau⸗Ausſtellung haben 
geſtern 24,000 Billets 1 8 5 Die Geſammtzahl 
der geitrigen Beſucher mit Einſchluß der Inhaber von 
Dauerkarten und Freikarten wird auf über 30,000 
geſchätzt. 

* Newyork, 28. April. Die Hochfluthen in 
Louiſiana dürften ein Fünftel der Zuckerernte ver 
nichten, was gleichbedeutend mit einem Verluſt von 
5 Millionen Dollars iſt. 

* Liſſabon, 28. April. Heute morgen wurde 
hier ein heftiger Erdſtoßz verſpürt. g 

* Rom, 28. April. Ein Wirbelſturm richtete 
großen Schaden in Sahati an. Eiſenbahn⸗ und Draht⸗ 
verbindung ſind unterbrochen. 

* Wilna, 28. April. Im Bankowski'ſchen Ba 
Nowogradzkaſtraße, wurden in einer Abortgrube ſechs⸗ 
zehn Leichname neugeborener Kinder vorgefunden. 
Man vermuthet „Engelmacherei“, wie bei dem kürz⸗ 
lich in Warſchau ſtattgehabten Falle. 

* Frau Tſchebrikowa, die oft genannte Ver⸗ 
faſſerin des „offenen Briefes an den Zaren“ iſt au 
zwei Jahre in das Gouvernement Wologda (unweit 
der ſibiriſchen Grenze) verwieſen worden. 

* Hirſchberg, 25. April. Im Dezember v. J. 
war der Hofſchauſpieler Friedrich Haaſe, welcher im 
Rieſengebirge wiederholt Ruhe und Erholung geſucht 
und gefunden hat, in Erinnerung hieran im Stadt⸗ 
theater zu Görlitz zum Beſten der Kaſſe des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins als Königslieutenant im gleichnamigen 
Drama von Gutzkow aufgetreten. Der Zentralvorſtand 
des Rieſengebirgsvereins hat nun, um den Dank des 
Vereins zum Ausdruck zu bringen, von dem Maler 
A. Gerlach in Schreiberhau für Herrn ase einen 
Glaspokal anfertigen laſſen. Derſelbe ſtellt auf ſeiner 
Vorderſeite — unter Bezugnahme auf Veranlaſſung 
der Widmung — Friedrich Haaſe als den Grafen 
Thorane dar; die Rückſeite davon trägt, von Blumen 
unſeres Gebirges umrankt, folgenden von Dr. Bär 
verfaßten Widmungsſpruch: 

Auf Schleſiens Bergen wächſt kein Wein, 

Doch Licht und Luft und Sonnenſchein 

Und Stein zum beſten Glaſe. 
Drum ſpende Wein der deutſche Rhein, 
Den Becher will der Zacken weihn 
Dem Meiſter Friedrich Haaſe. 

* Eine furchtbare Kataſtrophe hat, wie aus 
Buenos Aires gemeldet wird, eine Kolonie von unge⸗ 
fähr 4000 Bewohnern auf dem Minengebiet von 
uanchaca in Bolivia gänzlich vernichtet. Hundert 
entner Dynamit explodirten aus einer unbekannten 
Urſache. Die Folgen dieſer Exploſion, welche an 
Intenſität nie ihres Gleichen hatte, waren entſetzlich. 
Es öffnete ſich ein Abgrund von zwanzig Metern 
Tiefe, in dem Hunderte von Opfern unter den gräß⸗ 
lichſten Qualen ihr Leben aufgaben, erſchlagen von 
den Balken und Trümmern aller Art und A einent 
Meer von Petroleum verbrennend, das in die Tiefe 
edrungen war. Außer dem Petroleum und dem 
ynamit waren in Huanchaca, das zu einem Kriegs⸗ 
depot beſtimmt war, zwei Millionen Patronen aufbe⸗ 
wahrt. Die Gebäude ſtürzten ein, als ob ein Erd⸗ 
beben den Boden erſchüttert hätte, und in dem ganzen 
Orte blieb kein Stein auf dem andern. Ein Brand, 
der nicht weniger als drei Tage dauerte, vollendete 
die Zerſtörung. 
* Von der Heilsarmee. „General“ Booth gab 
in Mancheſter einige Notizen über ſeine Heilsarmee. 
Das jährliche Einkommen der Organiſation beträgt 
jetzt über 250,000 Lſtr. (5 Mill. Mark). Die Armee 
bebt Ar Offiziere und 3700 Korps in allen Theilen 
er Welt. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Danzig, den 28. April. 

Weizen: Unver. 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

farb. inländ. 179 4, hellb. inländ. 182 ., hochb. 

und glafig inländ. 186—187 , Termin April⸗Mai 126 pfd. 

zum Tranſit 138,50 A, Juni⸗Juli 126pfb. zum Tranſit 

137,50 A 

Roggen: Unver. Inländ. 155 4, ruf. od. poln. 

„ Tranſ. —,— A: per April = Mai 120pfd. zum Tranſ. 

106,00 4, per September ⸗Oktober 120pfd. zum Tranſit 

97,00 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — A 

Gerſte: Loco große inländiſch — 1 

Hafer: Loco inl. — A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Königsberger Produetenbörſe. 


26. 28. 
April. April. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 . 179,50 181.00 ffeſter. 
Roggen, 120 Pfd. 143,00 143,00 unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 135,00 135,00 do. 
r 149,00 | 149,00 do. 
dien, weiße Koch⸗ 140,00 140,00 do. 


Ein gewiſſes körperliches . 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1—2 Kola⸗ en, bereitet von Apo⸗ 
theker Dallmann. Dieſelben ſind pro Schachtel 1 M. 
ge bei Apotheker C. Radtke und Haensler, 
ing. 


FUR TAUB 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und ge ungen, ge 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern Fe 2 
ien * 
S. Rense. 
Fein 


übersenden. Adr.: J. H. NICH OLSON, 
Paris. 
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Eee Jun aut nl 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 
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Nr. 18. 


Unſer Trinkwaſſer. 
(Schluß.) 

Das Trinkwaſſer ſoll auch klar ſein, d. h. es 
ſoll frei von Metallozyden, von thonigen und 
kalkigen Beſtandtheilen ſein, die durch Zerſetzung 
von organiſchen Subſtanzen entſtehen. Grün⸗ 
liches Waſſer enthält gewöhnlich ſchwefelſaures 
7 00 oder iſt mit grünen Pflanzen ange⸗ 
füllt, bräunliches beſitzt ſchwefelſaures Kupfer⸗ 
oder Eiſenoxyd oder es entſtammt Torflagern, 
milchiges enthält Thon oder Kalk. Von der 
Klarheit und Reinheit des Waſſers kann man 
ſich leicht durch folgenden Verſuch überzeugen: 
Man gießt auf einen reinen, weißen Teller 
einen Tropfen des zu unterſuchenden Waſſers 
und läßt ihn verdunſten; zeigt der Teller hier⸗ 
auf keinen Fleck, ſo war der Waſſertropfen frei 
von den genannten Stoffen. 

Es wurde ſchon hervorgehoben, daß klares 
Waſſer noch keine Gewähr dafür bietet, daß es 
frei iſt von allen jenen Stoffen, die unſerer 
Geſundheit ſchaden. Wenn aber klares Waſſer 
leicht kocht, ohne ſeine Durchſichtigkeit zu trüben, 
noch fremde Körper niederzuſchlagen, wenn es 
Hülſenfrüchte, Gemüſe und Fleiſch ziemlich 
ſchnell gar kocht, wenn es verhältnißmäßig ſchnell 
warm und wieder kalt wird, wenn es die Seife 
gut auflöſt und die Wäſche gut wäſcht, jo iſt es 
auch von guter Beſchaffenheit und als Trink⸗ 
waſſer ohne Bedenken zu benutzen. 

Da hartes Waſſer mit Seife keinen Schaum 
bildet und bekanntlich Hülſenfrüchte nicht gar 
kocht, ſo ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß 
Waſſer, welches größere Mengen von kohlen⸗ 
ſaurem Kalk und kohlenſaurer Magneſia gelöſt 
enthält, als Trinkwaſſer nicht beſonders tauglich 
iſt. Des Geſchmackes wegen iſt jedoch eine 
gewiſſe Menge von dieſen Salzen, welche die 
Härte des Waſſers hervorruft, recht erwünſcht; 
man kann die Grenze auf etwa 15 bis 18 
Ker feſtſetzen. Ein Härtegrad entſpricht 
einem Gehalte von 0,01 Gramm Kalk in einem 
Liter Waſſer. Von dem Vorhandenſein dieſer 
Salze kann man ſich leicht durch Zuthaten einer 
Löſung von Seife und Weingeiſt zum Waſſer 
überzeugen. Es bilden ſich nämlich dann im 
Waſſer weißflockige Niederſchläge, ſogenannte 
Kalk⸗ oder Magneffaſeife Die mehr oder weniger 
große Menge von Seifenlöſung, die für 1 Liter 
Waſſer zur Bildung dieſer Niederſchläge erfor⸗ 
derlich geweſen, giebt einen ziemlich ſichern 
Maßſtab für den geringeren oder größeren 
Progentiat an ſolchen Salzen. 

ie wichtigſte an ein geſundes Trinkwaſſer 
zu ſtellende Forderung, 5 daß es möglichſt 
keimfrei ſei, weil die winzigen nur mit einem 
ſcharfen Mikroskope ſichtbaren farbloſen Mikro⸗ 
organismen, Bakterien u. drgl. häufig Erzeuger 
von Fieber und epidemiſchen Krankheiten ſind. 
Da aber faſt alle Gewäſſer, mit Ausnahme 
vielleicht von Quellwaſſer, organiſche Körper 


Elbing, den 30. April 1890. 


enthalten, die auch ſelbſt durch künſtliche Mittel, 
wie Filtrirapparate nicht ganz zu entfernen ſind, 
ſo iſt es rathſam, die noch eben zuläſſige Menge 
feſtzuſtellen. Beſonders reich an derartigen 
Verunreinigungen iſt das aus träge dahin⸗ 
fließenden Flüſſen, aus Brunnen, die in der 
Nähe von Friedhöfen, Dungſtätten, Aborten 
u, drgl., oder in einem mit organiſchen Beſtand⸗ 
theilen durchzogenem Erdreiche gelegen ſind, 
und nur einen geringen Zufluß haben, aus 
Torflagern, Sümpfen, Gruben und Gräben 


. entitammende Waſſer, vor deſſen Genuß alſo, 


beſonders in der heißen Jahreszeit, nicht drin⸗ 
gend genug gewarnt werden kann. 

Das einfachſte Mittel zum Nachweiſe von 
organiſchen Subſtanzen im Waſſer iſt ein Zuſatz 
von übermanganſaurem Kali, welches die Organis⸗ 


men verbrennt und ſofort zerſetzt wird, wenn 


auch nur ganz geringe Mengen jener Beſtand⸗ 
theile im Waſſer vorhanden ſind. Iſt das 
Waſſer frei von Mikroorganismen, ſo wird es 
durch den Zuſatz ſogleich rothviolett gefärbt, 
andern Falls erhält es dieſe Farbe erſt nach 
der Verbrennung aller organiſchen Stoffe. Aus 
der hierzu erforderlichen Menge an überman⸗ 
ganſaurem Kali läßt ſich wiederum leicht die 
Menge dieſer Stoffe beſtimmen; man nimmt 
nämlich an, daß zur Verbrennung von einem 
ar Organismen fünf Theile Kali nothwendig 
ind. 

Von der Güte des Waſſers kann man ſich 
auch dadurch ſchnell überzeugen, daß man einen 
Eßlöffel voll einer Löſung von 1 Theil Tannin, 
4 Theile deſtillirten Waſſers und 1 Theil Spi⸗ 
ritus in ein mit dem zu unterſuchenden Waſſer 
angefülltes Waſſerglas giebt Trübt ſich das 
Waſſer innerhalb einer Stunde, ſo iſt es völlig 
unbrauchbar als Trinkwaſſer, bleibt es dagegen 
mindeſtens drei Stunden lang unverändert, fo 
iſt es von guter Beſchaffenheit und als Trink⸗ 
waſſer unbedenklich verwendbar. 

Vorſtehende Prüfungen ſind für den Haus⸗ 
gebrauch ausreichend. Eine genaue Prüfung 
erfordert ſehr ſchwierige Arbeiten, die allein der 
geübte Chemiker zu vollführen vermag. Was 
noch übrig bleibt, iſt eine kurze Beſprechung 
aller der Mittel, die man anzuwenden hat, um 
unbrauchbares Waſſer genießbar zu machen. 

Von den Aerzten wird in Zeiten epidemiſcher 
Krankheiten den Hausfrauen Abkochen des Waſ⸗ 
ſers, und neues dann ſchmackhafter zu machen, 
ein Zuſatz von Wein, Rum u. drgl. empfohlen. 
Aber nicht alle die uns bekannten gefährlichen 
Körper werden dadurch unſchädlich gemacht. 
Spaltpilze z. B. erhalten ihr Leben noch über 
eine Temperatur von 100 Grad C., dem Siede⸗ 
punkt des Waſſers. Zur völligen An der 
Spaltpilze ift mehrſtündiges Kochen, oder eſſer 
noch wiederholtes Kochen deſſelben Waſſers im 
Verlaufe etlicher Stunden erforderlich. Sehr 
zweckmäßig ſind auch Filtrirapparate, die in 
mannigfachſter Form in den Handel kommen. 


VIII. Jahrgang. 


Sie ſind mit verſchiedenem Filtrirmaterial ange⸗ 
füllt und da ſind die mit feinem Sand, friſcher 
Kohle, Porzellan, Eiſenſchwamm gefüllten zu 
empfehlen. Um ſich näher darüber zu unter⸗ 
richten, kann man das von einem Mitgliede 
des Vereins für Geſundheitstechnik, dem Inge⸗ 
nieur Richard Krüger verfaßte Werk: „Die 
Filter für Haus und Gewerbe“ leſen. 


Ueber den Anbau von Kuhkohl. 


thum geilen Folgendes m 


deutſchland; ich glaube jedoch annehmen 13 


indem das Abblatten der Blätter viel Zeit in 
mapu nimmt. Er dient jedoch als ſehr 
werthvolle Grünfutterpflanze, da er im Spät⸗ 
herbſt und ſelbſt im Winter Grünfutter 18 
Auch die Stengel (Strunk) der Pflanze liefern 
vorzügliches Futter. Letztere werden zu dieſem 
Zwecke anf der Häckſelmaſchine geſchnitten. Die 
Blätter blattet man je nach Bedarf täglich von 
der Pflanze ab, und zwar die unterſten immer 
zuerſt. Am beſten nützt man die Pflanze ein⸗ 
jährig aus, da dann auch der Strunk Verwen⸗ 
dung finden kann, während er im zweiten oder 
dritten Jahre zu holzig geworden und als Fut⸗ 
ter unbrauchbar iſt. 

Da es eine Maſſe Abarten des Kuhkohls 
giebt, worunter einige nicht das maſſige Futter 
abgeben, möchte ich nach meiner Erfahrung nur 
den Anbau des Rieſen ⸗Kubkohl anempfehlen. 
Was den Boden anbetrifft, ſo bevorzugt der 
Kuhkohl im Allgemeinen den humusreichen 
Lehm⸗ und Thonboden, auf trockenem, flach⸗ 
gründigem Boden iſt ſein Anbau nicht rathſam; 
auf Sandboden iſt ſeine Kultur nur in dem 
Falle ausführbar, wenn derſelbe ein humusrei⸗ 
cher und feucht gelegener iſt. Zum Gedeihen 
der Pflanze bedarf es überhaupt einer ſtarken 
Stallmiſtdüngung; beſonders auf trockenem 
Boden wendet man vortheilhaft Kuhdünger an. 
welcher den Boden feucht hält. Auch krüftige 
Jauchedüngung fördert das Gedeihen der 
Pflanzen. Die Bearbeitung des Bodens: ft 
dieſelbe, wie bei allen zur Verpflanzung kom⸗ 
menden Kohlarten. Die Ausſaat des Kuhkohl 

eſchieht gleichzeitig mit letzteren auf ein geſchützt 
legendes Gartenbeet Ende März oder Anfang 
April, und iſt hauptſächlich darauf zu achten, 


daß möglichſt ſtarke Pflanzen erzielt werden und 
zur Anpflanzung kommen. 

Das Bepflanzen geſchieht gerade ſo wie bei 
Weißkohl, nur in doppelter Entfernung, ca. 
70 — 80 m. Ein zwei⸗ auch dreimaliges 
Behacken iſt ſehr zu empfehlen; mit der letzten 
Hacke kann gleichzeitig ein Anhäufeln verbunden 
werden, weil ſich ſonſt die Pflanze legt. Die 
Strünke des richtigen Kuhkohl exreichen ein 
Gewicht von 4 — 6 Pfd. und laſſen ſich wie 
die Runkelrüben und Kartoffeln in Erdmieten 
über den Winter gut aufbewahren obwohl 
dieſes eigentlich nicht nöthig wird, da Pflanze 
und Strunk auch im Winter vom Felde genom⸗ 
men und verfüttert werden können. 


Unſere Zimmerpflanzen. 

Das Waſchen der Zimmerpflanzen. Der⸗ 
ſelbe Menſch, der in allen Fällen, wo es ſich 
um Geſundheit und Reinlichkeit handelt, oft 
von penibler Gewiſſenhaftigkeit it, kann ruhig 
ſehen, daß ſeine Lieblinge durch ſeine ſ 
loſe Nichtachtung ruhig verderben. Es iſt 
wunderbar, wie im Laufe eines einzigen Tages 
durch den ſteten Verkehr des Ein⸗ und Ausgehens 
in den verſchiedenen Räumen des Hauſes 
ſich leiſe der Staub, beſonders des Nachts, wo 
Ruhe und Stille herrſcht, auf alle Gegenſtände 
. Vornehmlich bemerkt man dieſe Staub⸗ 
ablagerung auf den glatten, polirten Möbeln, 
Bilderrahmen, Oefen ꝛc. Da iſt es die tägliche 
Sorge der 5 1 durch Abwiſchen mit einem 
weichen Tuche den Staub Mu entfernen, damit 
der Anblick der Möbel wieder der gewohnte 
ſaubere und blanke werde. Was aber regelmäßig 
von den Meiſten überſehen wird, mitzureinigen, 
das ſind die herrlichen Pflanzen, wie ſie in 
Geſellſchafts⸗ und Wohnzimmern als liebgewor⸗ 
dener Schmuck gehegt und gepflegt werden. 
Bleibt der Staub auf ihnen liegen, ſo verſtopft 
er ſchließlich alle Poren der Blätter und die 

ge wird ein allmähliges Verkümmern im 

achsthum ſein. Die Zimmerpflanzen ſollten 
daher mindeſtens alle acht Tage mittelſt eines 
weichen Schwammes, der in lauwarmes Waſſer 
etaucht wird, von ihren auf Blättern und 
weigen liegenden Staubtheilchen gereinigt wer⸗ 
den, damit die Blattflächen ſowohl ihren ſchönen 
Glanz wiedererhalten, wie auch wieder frei aus⸗ 
und einathmen können. In hundert Fällen 
haben wir beobachtet, daß dieſe kleine wichtige 
Reinigung verſäumt wird. Möchte man daher 
dieſen wohlgemeinten Rathſchlag wohl berück⸗ 
ſichtigen und niemals verſäumen; denn wer 
ſeine Pflanzen lieb hat, kann ihnen keine grö⸗ 
ßere Wohlthat erzeigen, als ſie von Staub und 
dergl. frei und rein zu erhalten. 


Praktiſche Winke. 


5 — Gegen nervöſe Aufregung. Am 30. 

April vor. 9335 kam zu mir eine in den ſechziger 
Jahren ſtehende Frau und klagte über außer⸗ 
ordentliche Schwäche und Müdigkeit des ganzen 
Körpers. Nebenbei zitterte ſie ſo 10 daß 
ich glaubte, ſie müſſe fallen. Nach ihrer Angabe 
hatte ſie dieſe Müdigkeit und das Zittern ſchon 
14 Tage gehabt und eine beſtimmte Urſache 
ihres Leidens wußte ſie nicht anzugeben. Ich 
verabreichte ihr zwölf Pulver Kali phosph. (6. 
Verreibung), zweiſtündlich ein Pulver zu nehmen. 
Um 3 Tage waren ſchon ſämmtliche Beſchwerden 
beſeitigt. (Anmerkung der Red. Kali phosph. 
wirkt außerordentlich beruhigend auf die Nerven, 
beſeitigt die nervöſe Ueberreizung und Aufregung, 
19 5 die dadurch entſtandene Mattigkeit, 

bſpannung und Schwäche; auch wird es mit 
Erfolg bei Schwindel und Herzbeklemmungen 
angewendet.) 

— Moſelwein bei Diphtherie. Vor einigen 
Jahren, jo ſchreibt der Arzt Dr. Patrzek der 
„D. Medizinal⸗Ztg.“, theilte mir Dr. W. Schrader, 
damals Direktor der Oppelner Hebeammen⸗An⸗ 
ſtalt, mit, daß es ihm aufgefallen wäre, wie 
Jäger ſich aus dem Mundbelag der Moſelwein⸗ 
trinker Mikroorganismen mikroſtopiſch darſtellen 
ließen. Dadurch veranlaßt, wandte ich den 
Moſelwein bei verſchiedenen Affektionen der 
Mund⸗ und Rachenhöhle an, insbeſondere auch 


chonungs⸗ 


bei Diphtheritis. Der Erfolg iſt ſeit jener Zeit 
ſtets jo gut geweſen, daß ich den Moſelwein bei 
Diphtheritisbehandlung als des Verſuches werth 
empfehlen kann. Er iſt ein angenehmes Erre⸗ 
gungsmittel, das von den Kindern gern genom⸗ 
men wird; auch die lokale Wirkung, die vor⸗ 
Sr den Säuren, insbeſondere der Eſſig⸗ 
äure zuzuſchreiben ſein dürfte, iſt augenſchein⸗ 
lich eine günſtige. Ich will durchaus nicht über⸗ 
triebene Hoffnungen erwecken; der Moſelwein 
wird nicht mehr, auch nicht weniger leiſten als 
viele der als wahre Panaceen geprieſenen Mit⸗ 
tel, hat aber vor dieſen den Wii der Unſchäd⸗ 
lichkeit, Annehmlichkeit und Billigkeit. 

— Naſſe Strümpfe, eine einfache Waſ⸗ 
ſeranwendung. Eine der bequemſten und ein⸗ 
fachſten Waſſeranwendungen beſteht in Anlegung 
von baumwollenen Strümpfen, mit welchen man 
ſodann in möglichſt kaltes Waffer tritt, bis ſie 
hinreichend durchnäßt find, wonach ein Paar 
wollene Strümpfe angezogen werden. Dies 
geschieht Abends vor Schlafengehen. Die ganze 
Nacht über bleiben die Strümpfe liegen, des 


Morgens werden die etwa noch feuchten Füße 
gut trocken gerieben. Die Anwendung kann bei 


Neigung zu kalten Füßen, Blutandrang zum 
Kopfe, Zahn⸗ und Kopfſchmerzen ſehr mit Nutzen 
gemacht werden, ſowie bei allen Fieberzuſtänden. 
Bekommt ſie gut, ſo wird ſie öfters erneuert. 
In ſchleichenden Zuſtänden iſt ſie beſonders 
gegen Augenentzündungen anwendbar, wo ſie 
— zumal bei Kindern — oft wunderbar hilft. 
Auch gegen Schlafloſigkeit kann ſie gute Dienſte 
leiſten. — Es verſteht ſich, daß es nach der 
Anwendung dieſer naſſen Strümpfe nicht an 
warmer Bedeckung in der Bettruhe fehlen darf, 
denn dieſe „Fußwickel“ wirkt nur dann vortheil⸗ 
haft, wenn ſie zum Dämpfen und damit zu 
vermehrter Hautthätigkeit in den Füßen führt. 


Für die Küche. 
Vom Reinhalten des Küchenge⸗ 
ſchirrs. Die geſchickteſten Hände vermögen oft 


nicht nach den beſten Rezepten, mit den vor⸗ 


üglichſten Zuthaten tadelloſe Gerichte herzuſtellen; 


ier hat die feine Speiſe einen unangenehmen 


Beigeſchmack, der Blumenkohl ſieht grau, der 
Spargel bräunlich aus, dort iſt die Milch oder 
der Rahm geronnen, von noch böſeren Sachen 
zu ſchweigen, und dies liegt oft, ja meiſtens an 
ungenügender Sauberkeit der Küchengeräth⸗ 
ſchaften, und hat die ſorgſame, für das Wohl 
der Ihren bedachte Hausfrau auf dieſen Punkt 
die größte Aufmerkſamkeit zu richten, denn die 
Geſundheit, ja das Leben der Ihrigen hängt 
oft davon ab. Jede Hausfrau ſollte immer 
und immer wieder nachſehen, ob beim Aufwaſchen 
nicht gegen die Reinlichkeit gefündigt wird, und 
in diesem Punkte ohne Nachſicht ſein; done auc, 
wenn eine neue Magd zuzog, ſoll ſtrenge Kon⸗ 
trolle geführt werden. Kommt die Frau ein⸗ 
mal unerwartet zu dieſem Akte in die Küche, 
ſo kann ſie Wunderbares erleben: aus Faulheit 
wird ſtatt des reinen Abwaſchgefäßes ein Koch⸗ 
topf — Wien es kaum glauben — benutzt, 
in einem Waſſer wird jetzt eine Schüſſel, dann 
ein Topf, nun ein Teller geſpült, das Geſchirr, 
woran das meiſte Fett ſitzt, wird zuerſt gewa⸗ 
ſchen und in dieſer Brühe liegen die ſilbernen 
Löffel, die Gabeln und werden — ich ſah dies 
in verſchiedenen Häuſern — zuletzt herausge⸗ 
ſpült. Zum Vorbereiten der verſchiedenen 
Speiſen dienen am beſten irdene Schalen und 
Schüſſeln u. ſ. w. und wer irgend kann, ſollte 
darin nicht geizig ſein, ſondern eine große 
Auswahl für die Küche halten; um ſie ſtets 
rein zu erhalten, nehme man etwas Soda zu 
dem Behr heißen Waſſer, ſpüle fie mit kaltem 
Waſſer nach, ſie ſo recht appetitlich und rein von 
Fett erhaltend. Auch die Porzellanſachen ſpüle 
man in Waſſer mit etwas Soda, ſpüle ſie in 
warmem Waſſer nach und trockne ſie mit einem 
Leinentuche ab — je heißer das Nachſpülwaſſer 
war, je hübſcher wird das Porzellan, — es iſt zu 
unangenehm, wenn der daſſelbe berührende Finger 
Rauheiten durch feſtgetrocknete Speiſereſte unter 
dem Rande findet. — Holzbretter, Teller, 
Löffel u. ſ. w. ſind wenigſtens ein Mal in der 


Woche mit Sand, Seife, Soda und viel Waſſer 
(kaltes) zu ſcheuern (putzen) und an der Luft 
zu trocknen, o die großen und kleinen 
Holzlöffel, von denen auch eine große Auswahl 
vorhanden ſein muß, da zum Rühren und 
Probiren für jede Speiſe 1 bis 2 beſondere 
Löffel benutzt werden ſollten. — Schäumer, 
Durchſchlag und Klopfer ſind am beſten von 
Porzellan, ſie ſind am leichteſten rein zu halten 
und in Durchſchlägen dieſer Art, ſowie in ſolchen 
von Steinzeug verlieren Gemüſe und Früchte, 
welche man darin abtropfen läßt, ihre Farbe 
nicht. — Zur Suppe bedient man ſich am beſten 
eines Dampftopfes oder kupferner verzinnter 
Kaſſerollen, beide müſſen auf das peinlichſte 
ſauber gehalten werden, der erſtere ſtets gut 
auslüften, in dieſem wie in den kupfernen 
Kaſſerollen darf man nie Speiſen kalt werden 
laſſen oder zum Aufbewahren ſtehen laſſen, 
denn bei allem verzinnten Geſchirr iſt dies 


der Geſundheit ſehr nachtheilig, überhaupt iſt es 


gegen alle Reinlichkeitsregeln, einen Kochtopf 
irgend einer Art zum Aufbewahren zu benutzen. 
— Um zu verhüten, daß die Kaſſerollen den 
Geſchmack der Speiſen annehmen, ſtelle man ſie, 
ſobald die Speiſen heraus ſind, mit Waſſer 
gefüllt unbedeckt auf eine heiße Herdſtelle — 
bei glaſirtem Geſchirr gieße man, um die 
Glaſur zu ſchonen, gleich warmes Waſſer hin⸗ 
ein, — laſſe dies etwas ſtehen, benutze es aber 
nie zum Reinigen des Geſchirres, da Geſchmack 
und Geruch der Speiſen ſich auf den nädjiten 
Tag übertragen würden. — Für N Speiſen, 
als Milch, Salzkartoffeln, Früchte u. . w. ſollte 
man nur für dieſe beſtimmte Kochgeſchirre 
haben. — Neues Geſchirr von Kupfer, über⸗ 
haupt das meiſte neue Geſchirr ſoll man vor 
dem Gebrauche mit Waſſer und Weizenkleie 
auskochen. Gußeiſernes, emaillirtes und das 
von Eiſenblech ſoll man mit Waſſer, Eſſig und 
Salz putzen und ſpülen. Formen zu Pudding 
ſoll man mit Salz und Papier reinigen, nie aber 
mit Waſſer, und Formen u. ſ. w., auch alle 
Sachen, welche zum Einmachen benutzt werden, 
ſollen nie mit Fett in Berührung kommen. 

+ Engliſche Biscuits. 35 Gr. bittere 
Mandeln werden mit 2 Eiweiß fein gejtohen; 
alsdann rührt man 315 Gr. feinen Zucker mi 
10 Eiweiß zu Schaum und miſcht die Mandel⸗ 
maſſe darunter. Nunmehr wird die Maſſe 
ſteif geſchlagen, worauf man 158 Gr. feines 
Weizenmehl und zuletzt 158 Gr. heiße, geſchmolzene 
Butter hinzurührt. In kleinen, gut beſtrichenen 
und mit Mehl beſtäubten Formen wird die 
Teigmaſſe hellbraun bei mäßiger Hitze gebacken. 
Weſentlich billiger geſtaltet ſich die Herſtellung, 
wenn man ſtatt Zucker das 300 mal ſo ſüße 
Sacharin verwendet, eine neu eingeführte Würze, 
die ſchon in allen größeren Konditoreien, Kon⸗ 
ſervefahriken ꝛc. in Gebrauch iſt und auf der 
Pariſer Ausſtellung den erſten Preis erhielt. 


Korreſpondenzen. 

* Zu der vom 10. bis 12. Mai d. J. auf 
dem Pferdemarkt vor dem Steindammer Thor 
in Königsberg i. Pr. zur Zeit des Pferde⸗ 
marktes ſtattfindenden Ausſtellung von Oſt⸗ 
preußiſchen Holländer Heerdbuchthieren 
und zu der Montag, den 12. Mai c., Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſtattfindenden Zuchtviehauktion 
der Oſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft ſind, der 
„Kbg. Land⸗ und forſtw. Z.“ zufolge, bis jetzt 
von 24 Ausſtellern 198 Stiere und 7 Stärken, 
zuſammen 205 Stück Zuchtvieh, Nachkommen 
von Heerdbuchthieren, angemeldet worden, und 
zwar 5 ältere Stiere, 124 Stiere im Alter von 
12—14 Monaten, 69 Stiere im Alter von 
6—12 Monaten und 7 tragende Stärken. 

— Die Sperlinge waren in Amerika bis 
zum Jahre 1850 noch vollſtändig unbekannt, zu 
dieſer Zeit brachte man einige aus England, 
welche aber bald ſtarben. Dieſem erſten Ver⸗ 
ſuche folgte in einigen Jahren ein zweiter, von 
dem ein Paar übrig blieb. Jetzt ſind die 
Sperlinge die größten Zerſtörer der Saat in 
Amerika, man ſchätzt ihre Zahl auf nicht weni⸗ 

er als 275 Millionen, und die ſind in einem 
eitraum von 10 Jahren entſtanden. 


